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Restaurant Hotel Manntsuffel 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländische Auſtern. f 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Flaki. + 
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erat Frankfurt 


Nachdem ich einen neuen tüchtigen 
Küchenchef engagirt habe, empfehle ich dem 
geehrten Publikum 
Mittagstiſch zu 5 Gängen (bel Auswahl) 50 Kop. 
Mittagstiſch zu 4 Gängen (bei Auswahl) 40 Kop. 
Abendbrodt 30 Kop. 

Hochachtungs voll 


M. Frankfurt. 
DOSOODOSDOOOOSIOGOISODOSOODSODO 
Allerhöchſter namentlicher Erlaß 


an den Dirigirenden Senat. 


Angeſichts der Bervolllommnungen, die in 
der Herſtellungsart der Werthpapiere erreicht wor⸗ 
den find, haben Wir für nützlich befunden, die 
Staats Kreditbillete im Werthe von fünf Rubeln 
des Muſters vom Jahre 1887 durch Billete neuen 
Muſters zu erſetzen. 

Nachdem gegenwärtig die erwähnten Billete 
nach dem von Uns gebilligten neuen Muſter an⸗ 
gefertigt find, befehlen Wir: zum Umtauſch der 
früheren Billete gegen neue zu ſchreiten und die⸗ 
ſen auf Grund nachſtehender, vom Finanzminiſter 
ausgearbeiteter und im Reichsrath geprüfter Re⸗ 
geln zu bewerkſtelligen: 

1) Der Eröffnungstermin des Umtauſches 
der Billete wird vom Finanzminiſter beſtimmt. 

) Der Umtauſch beginnt in den Inſtitutio⸗ 
nen der Staatsbank und den Renteien in der 
vom Finanzminiſter beſtimmten Reihenfolge. 

8) Der Finanzminiſter ſtellt dem Dirigiren⸗ 
den Senat rechtzeitig vor dem Beginn des Um⸗ 
tauſches der Billete eine Beſchreibung des von 
Uns gebilligten Muſters vor zur Veröffentlichung 
dieſer in der vorgeſchriebenen Weiſe. Ebenſo trifft 
der Finanzminiſter die Anordnung wegen Verſor⸗ 
gung der Inſtitutionen der Staatsbank und der 
Renteien, ſowohl zu ihrer Verwendung bei Geld⸗ 
zahlungen, als auch auf ihre Anordnung zur 
Ausſtellung an einer ſichtbaren Stelle, wo Jeder ⸗ 
mann ſich mit dieſem Mufter bekannt machen 
kann. 

4) Bei der Eröffnung des Umtauſches iſt 
es nur geſtattet, frühere Billete im Werthe von 
fünf Rubeln gegen ſolche neuen Muſters umzu⸗ 
tauſchen, doch iſt es dem Finanzminiſter andeim⸗ 
geſtellt, den Umtauſch auch auf Billete anderen 
Werthes nach Maßgabe des vergrößerten Vor⸗ 
raths der Kreditbillete neuen Muſters auszudehnen. 

5) Die Aus gabe von fünfrubeligen Kredit⸗ 
billeten des Muſters v. J. 1887 aus den Kaſſen, 
in denen der Umtauſch gegen Billete neuen 
Muſters eröffnet iſt, wird eingeftellt. 

6) Vom Beginn des Umtauſches veraus ga⸗ 
ben die Inſtitutionen der Staatsbank die Billete 
neuen Muſters bei Bankzahlungen gegen Einla- 
gen, ybei Darlehen, Transferten und Kontokorrents 
van Privatperſonen und der Staatsrentei, in dem 
Maße als der Vorrath der neuen Billete dieſes 
geſtattet, doch nicht anders, als nach vorherigem 
Umtauſch der bei den Bankkaſſen bei verſchlede⸗ 
nen Fällen eingehenden Billete früheren Muſters 
gegen neue. 

7) Die fünfrubeligen Kreditbillete früheren 
Muſters, ſowohl der gegen neue umgetauſchten, 
als auch die vorräthig angefertigten werden der 
General⸗Verwaltung der Staatsbank eingeſandt 
und nach ihrer Prüfung in vorgeſchriebener Weiſe 
vernichtet. 

8) Bei dem Umtauſch der früheren Kredit⸗ 
billete gegen neue find die am 31. October 1869 
Allerhöchſt beſtätigten Regeln über den Umtauſch 
alter Staats-Kreditbillete genau zu beobachten. 

9) Mit der allgemeinen Leitung der Um⸗ 
tauſchoperalion in Uebereinſtimmung mit den in 
den vorhergehenden Punkten dargelegten Beſtim⸗ 
mungen wird die Central⸗Verwaltung der Staats⸗ 
bank betraut, während die Reichskontrolle mit der 
Kontrollirung der Regelmäßigkeit ihrer Aus⸗ 
führung auf den für die Reviſion der Bankopera⸗ 
tionen für Rechnung der Krone angeordneten 
allgemeinen Grundlagen beauftragt iſt. Der Fi⸗ 
nanzminiſter ſeinerſeits wird alle erforderlichen 
Maßnahmen zum erfolgreichen Verlauf der Sache 
anordnen. 

Der Dirigirende Senat wird nicht unter 
laſſen, zur Ausführung dieſes, die von ihm ab⸗ 
hängigen Andrdnungen zu treffen. 
eee 

aje ige er net: 
; Nikolai. 

Zarſkoje Sſelo, den 29. April 1896. 


Einem Allerhöchſt beſtätigten Reichsraths⸗ 
Gutachten zufolge iſt die endgiltige Friſt für den 
Umtauſch der Kreditbillete im Werthe von 25, 
10 und 5 Rbl. des Muſters vom Jahre 1887 
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8808880 auf den 31. Dezember 1899 anberaumt, mit 


dem Vorbehalt, daß nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins die Kreditbillete genannter Werthe des 
Muſters vom Jahre 1887 bei Kronszahlun⸗ 
en nicht angenommen werden und im privat« 
rechtlichen Verkehr nicht obligatoriſch find. 

Das Ferneren werden folgende Regeln ange⸗ 
ordnet: 1) Von den bei den Staatsbank-Inſti⸗ 
tntionen eingegangenen fünfrubeligen Kreditbille⸗ 
ten neuen Muſters dürfen unter keiner Bedingung 
ſolche Billete wieder verausgabt werden, die be⸗ 
fleckt, zerknittert, zerriſſen oder eingeriſſen und 
im allgemeinen alt und beſchmutzt find und 2) 
ein beſchädigtes Staats-⸗Kreditbillet im Werthe 
von 10 Rbl. des Muſters v. J. 1894 und im 
Werthe von 5 Rbl. des Muſters v. J. 1895 
wird als Zahlung nicht angenommen, wenn nicht 
drei Viertel des Billets vorhanden ſind und es 
zum mindeſten eine der beiden Nummern, die 
Littera der Serie von einer Seite und die Unter⸗ 
ſchrift des Kaſſiers aufweiſt und falls aus zwei 
unvollſtändigen Nummern eine vollſtändige nicht 
herzuſtellen iſt; ein zerriſſenes Kreditbillet der 
erwähnten Werthe und Muſter aber wird als 
Zahlung nicht angenommen, wenn die Enden der 
abgeriſſenen Theile bei ihrer Zuſammenſtellung 
nicht derart an einanderpaſſen, daß die Nummer, 
die Littera der Serie und die Unterſchrift des 
Kaſſiers ſich fortlaufend, wle auf den nichtzerriſſe⸗ 
nen Billeten darſtellen, und falls die Zugehörfg⸗ 
kelt dieſer Theile zu einem und demſelben Billet 
nicht augenſcheinlich iſt. 

Einer Verfügung des Finanzminiſters zu⸗ 
folge beginnt der Umtauſch und die Verausga⸗ 
bung der fünfrubeligen Kreditbillete neuen Muſters 
in den Komptoiren der Staatsbank am 1. De⸗ 
zember d. J., während in den Abtheilungen der 
Bank, ſowie in den Renteien der Umtauſch nach 
Maßgabe der Verſorgung dieſer Inſtitutſonen 
mit dem hierzu erforderlichen Vorrath dieſer 
Billete eröffnet werden wird. 


eiſeub Kataſt He d 
„ 1 


Einer der Augenzeugen des Unglücks, der 
Veterinär N. E. Bogofamlenett, der im fünften 
Waggon des Poſtzugs fuhr, beſchreibt die Katar 
ſtrophe wie folgt: 

„Der Poftzug fuhr mit voller Geſchwindig⸗ 
keit auf dem linken Geleiſe, worüber alle Paſſa⸗ 
giere ſich wunderten. Plötzlich fühlten wir vier 
auf einander folgende Stöße, als wäre der Zug 
entgleiſt und liefe auf den Schwellen. Darauf 
hörte man einen Krach, und der vordere Theil 
des Waggons begann ſich zu heben. Die Pafjas 
giere ſtürzten zu den Thüren, aber dieſe waren 
durch die aufgethürmten Nachbarwaggons ver⸗ 
ſperrt. Man fing an die Scheiben zu zerſchlagen, 
um ſich durch die Fenſter zu reiten. 

Das Bahngeleiſe bot einen entſetzlichen An⸗ 
blick. Auf der Warſchauer Seite ſtand der Gü⸗ 
terzug, deſſen vorderer Theil in einen Trümmer⸗ 
baufen verwandelt war; weiterhin ſtanden die 
drei auf einander aufgefahrenen Locomotiven; 
dann folgte wieder ein Trümmerhaufea von zer⸗ 
ſplitterten Waggons. Der vierte Paſſagierwag⸗ 
gon mit eingeſtürzten Seitenwänden und abge⸗ 
hobener Decke war aus dem Geleiſe geworfen; 
auf ihn draufgefahren war der fünfte Waggon, 
der mit eingedrückter Vorderwand auf der Räck⸗ 
wand aufrecht ſtand (in dieſem befand ſich der 
Augenzeuge). Die letzten ſtanden auf den Schienen. 
Der ganze Damm war beſät mit Trümmern, 
Puffern, Achſen, Rädern u. ſ. w. 

Sofort begannen die unverſehrt gebliebenen 
Paſſagiere zu retten, die einen ihre ſtöhnenden 
Mitreiſenden, die anderen ihr Gepäck. Zuerſt zog 
man einen Condukteur mit gebrochenem Schädel 
hervor, dann eine Sfraelitin mit zermalmten 
Beinen. Je länger man ſuchte, deſto mehr 
Verwundete wurden gefunden; im Ganzen trug 
man elf Perſonen in einen leeren Waggon drit⸗ 
ter Claſſe. 

Grauenvoll war das Bild, das wir im drit⸗ 
ten Waggon fanden. Hier lag zwiſchen zwei 
Bänke eingezwängt ein Artillerie⸗Offizier, der 
mit Stricken herausgezogen werden mußte, nach⸗ 
dem man die Bänke entfernt hatte. Er litt 
fürchterlich und flehte die Umſtehenden an, ſie 
möchten ihn erſchießen. In demſelben Wag⸗ 
gon lagen drei entſetzlich verſtümmelte Leichen, 
ein Grodno'ſcher Gutsbeſißer mit feiner Frau und 
Tochter.“ 

Nach etwa anderthalb Stunden kam aus 
Sokolka ein Hülfszug mit zwei Aerzten und dem 
Stationschef. Zu feiner Rechtfertigung zeigte 
dieſer das Telegramm vor, daß das Geleiſe frei 
fei, woraufhin er den Poſtzug abgelaſſen hatte. 
Daſſelbe beſtätigte auch der Condukteur. 

Der Zuſammenſtoß erfolgte an einer ſtarken 
Curve, ſodaß die beiden Züge einander erſt be⸗ 
merkten, als ſie nur noch einige Faden von ein⸗ 
ander entfernt waren. Die Schuld an der Katar 


ſtrophe wird dem Stationschef von Sokolka, Herrn 
Bulkewitſch, beigemeſſen, der zwei bereit ſtehende 
Ballaſtzüge verwechſelt und den falſchen abge⸗ 
laſſen haben ſoll. Er iſt verhaftet und eine 
Commiſſion iſt zur Unterſuchung aus Petersburg 
eingetroffen. Alle Verwundeten find nach Grodno 
transportitrt, und das eine Geleiſe iſt ber 
. geſäubert und dem Verkehr wieder über⸗ 
geben. 


Der Reichthum unſerer Erde 
an Kohlen 

iſt nicht unerſchöpflich und die — allerdings noch 
in weiter Ferne ſtehende — einſtige Erſchöpfung 
deſſelben iſt ein Gegenſtand von ſo weiltragender 
techniſcher und vor Allem volks wirthſchaftlicher 
Bedeutung, daß die Erörterung der Mittel zur 
Abhilfe dieſes dem gegenwärtigen Menſchenge⸗ 
ſchlechte undenkbaren Zuſtandes ſchon ſeit Jahren 
ein ſtehendes Thema bei den Gelehrten aller 
Nationen bildet. Zwei Hauptpunkte find es be» 
ſonders, die hierbei in Betracht kommen: Ein⸗ 
mal die Möglichkeit der beſſeren Ausnutzung der 
noch vorhandenen Brenn- und Heizmaterialien, 
um hierdurch den Eintritt der kohlenloſen Zeit 
ſo weit als möglich hinauszuſchieben und dann 
zweitens die Art des Erſatzes des zur Neige ge⸗ 
gangenen Brennmaterials. Der erſte Punkt iſt 
bereits dadurch gelöft worden, daß Borchers die 
directe Umſetzung der Kohle in electriſche Energie 
als möglich nachgewieſen hat und die endgültige 
Vervollkommnung dieſer Entdeckung nur noch eine 
Frage der Zeit iſt. 

Was nun aber den zweiten Punkt: die völ⸗ 
lige Erſetzung der bisher aus der Kohle gewon⸗ 
nenen Betriebskraft nach dem vollſtändigen Auf⸗ 
brauchen der Erſteren anbelangt, ſo kommt außer 
der Ausnutzung der Kraft des Windes, der Waſſer⸗ 
läufe, der Meereswogen, des Regens, der Hitze 
im Erdinneren in erſter Linie die Kraſt der Sonne 
in Folge ihrer leichten Erreichbarkeit, Stetigkeit 
und Unerſchöpflichkeit in Betracht. Von dieſen 
Geſichtspunkten ausgehend, iſt der Deutſche Louis 
Gathemann in Chicago, ein bekannter erfolg⸗ 
reicher Erfinder, der bereits eine zufammengefehte 
inſe und ein unterſeeiſches Kanonenboot erfun⸗ 
den hat, mit einer neuen Idee aufgetreten. Wenn 
ſich ſeine hieran geknüpften Hoffnungen erfüllen, 
ſo wird in wenigen Jahren die Hitze der Son⸗ 
nenſtrahlen ohne große Koſten alle Maſchinen 
der Welt treiben. Die Sonnenmaſchine des Herrn 
Gathemenn ſoll eben dazu dienen, Kohle, Del 
und andere theure Heſzmaterialien, die mit der 
Zeit einmal alle werden, zu erfeßen. Der Er⸗ 
finder glaubt, die Sonne als Spenderin des Lichts 
und der Wärme zur Dienerin der Menſchen 
machen unn zu der A:beit zwingen zu können, 
die bisher mit viel ſchwächeren Hilfsmitteln ge⸗ 
than wird. Bei Anwendung ſeiner Sonnenma⸗ 
ſchine ſollen die Sonnenſtrahlen mittelſt rieſiger 
Linſen geſammelt und auf mit Waſſer gefüllten 
Keſſeln concentrirt werden. Die Wärme des Son⸗ 
nenlichts, welche im Jahresdurchſchnitt etwa 100 
Grad beträgt und im Sommer auf etwa 150 
Grad ſteigt, ſoll dadurch auf 800 Grad Fahren⸗ 
heit gebracht werden Dieſe Temperatur reicht 
hin, um das Waſſer in den Keſſeln faſt augen⸗ 
blicklich in Dampf zu verwandeln, ein Vorgang, 
der ſich in der Natur alle Tage im Kleinen voll⸗ 
zieht. Der Dampf ſoll dann durch Röhren nach 
einer Maſchine gewöhnlicher Conſtruction geleitet 
werden, wo ein Dynamo den Dampf in Electti⸗ 
cität umjegen und hiermit entferntere Plätze ver⸗ 
ſehen kann. Die Electricität kann auch für ſpä⸗ 
teren Gebrauch aufgeſpeichert oder der Dampf 
direct benutzt werden. Eine einfache Sonnenma⸗ 
ſchine beſteht aus einer in Sectionen getheilten 
Linſe von mehr als 500 Quadratfuß, iſt 50 Fuß 
lang und 10 Fuß breit, und mit einer Krüm⸗ 
mung der Oberfläche, die dem achten Theile eines 
Kreiſes entſpricht. Nach der Berechnung des Er⸗ 
finders würde eine Maſchine von fieben Pferde⸗ 
kräften, die das Jahr eine conſtante Kraft liefern 
könnte, 1500 Dollars koſten. Auf einem Acker 
Landes außerhalb der Stadtgrenzen glaubt der 
Erfinder eine Anlage von Maſchinen machen zu 
können, die nicht weniger als 600 Pferdekräften 
entſprechen. Die Koſten ſchätzt er auf 20,000 
bis 30,000 Dollars, was allerdings doppelt ſo 
theuer ſein würde, als eine Dampfmaſchine von 
derſelben Kraft, aber nicht in Betracht käme, da 
in kurzer Zeit die Mehrausgabe darch die Erſpar⸗ 
niß des Heizmaterials gedeckt werden würde. In 
dem Umftandr, daß die Sonne nicht fortwährend 
vom Himmel herniederſtrahlt, ſondern häufig ihr 
Antlitz mit Wolken verhüllt, liegt kein Hinderniß, 
denn fie liefert in der Zeit, in der fie ſcheint, 
eine ſolche Maſſe von Hiße, die nach einer Mits 
theilung des Patente und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz aufgeſpelchert 
werden kann bis zum Zeitpunkt ihres Verbrauchs, 
wie dies mit der Electritität ſchon heute ger 
ſchleht. 


N Senſations⸗Pro 
amerikaniſches 


London, 7. November. 

Der außerordentliche Fall von Kleptomanie 
ſeitens der Mrs. Caftle aus San Francisco, 
über welchen ich Ihnen bereits berichtet habe, hat 
von dem Grafſchaftsgericht zu Clerkenwell einen 
unerwarteten, um nicht zu ſagen unerhörten 
Abſchluß gefunden. Bekanntlich hatte Mrs. Ella 
Caſtle, die Gattin des reichen Kaufmanns Walter 
Michael Caſtle aus San Francisco, in hleſigen 
Läden eine Anzahl werthvoller Pelzſachen ent⸗ 
wendet, ſowie ferner einen Sahnenkrug und einen 
Toaſt⸗Ständer aus ihrem Hotel, was beiden Ehe ⸗ 


egen ein 
epaar. 
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gatten eine Anklage wegen Diebſtahl zuzog. Von 
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der Unterſuchung shaft wurden ſie gegen Hinter⸗ 
legung von je 20,000 2firl. (400,000 Mk.) 
befreit. Mrs. Caſtle leidet notoriſch an Hyſterle, 
die ſich in Form von Kleptomanie äußert. In 
San Francisco hatte die Familie derſelben alle 
hervorragenden Firmen davon benachrichtigt, und 
man ließ ſie gewähren, natürlich gegen entſprechende 
Vergütung. 

Die Verhandlung vor dem Gericht zu Clerken⸗ 
well nahm einen ergreifenden Verlauf. Mrs. 
Caſtle betrat den Saal laut ſchluchzend und offen⸗ 
bar faſſungslos. Ihr Monn ſtüßzte ſie und ſprach 
ihr Muth ein. Auf der Anklagebank fiel fie hilf⸗ 
los auf ihren Sitz. 

Nach Verleſung der Anklage plaidirte Mr. 


Caſtle mit lauter, emphatiſcher Stimme auf 
„nichtſchuldig'. Als ſein Vertheidiger eben 
das Wort ergreifen wollte, unterbrach ihn 


Mrs. Caſtle's Anwalt mit der Bitte an den 
Präfidenten, ſeiner Clientin das Verlaſſen des 
Saales zu geſtatten, da ſie ernſtlich unwohl 
ſei. Der Präfident flimmte ſofort zw, und die 
Angeklagte wurde halb ohnmächtig hinaus ⸗ 
getragen. 

Nachdem alsdann der Staatsanwalt erklärt, 
daß er gegen Mr. Caſtle keinen Beweis antreten 
werde, gab die Jury gegen Letzteren einen Wahr⸗ 
ſpruch auf „nicht ſchuldig“ ab, worauf feine Frei⸗ 
ſprechung erfolbte. 

Mr. Caſtle's Anwalt hob noch in längerer 
Rede die ſchreckliche Lage hervor, in welcher ſein 
Client ſich befinde. Die Eheleute Caſtle hätten 
im vergangenen April San Francisco verlaſſen, 
um eine Tour durch Europa zu machen. Caſtle 
ſei der erſte Inhaber einer der angeſehenſten 
Firmen, ſowie Mitglied der Handelskammer in 
jener Stadt. Der Gerichtsraum ſei voll von Per⸗ 
fu von Stand und Anſehen aus Amerika und 

ngland, die feinen ehrenhaften Charakter bezeugen 
könnten. 

Der Staatsanwalt wiederholte ſodann den 
ſchon bekannten Thatbeſtand der Anklage pegen 
Ber Caſtle, worauf deren Vertheldiger das Wort 
ergriff. 

Bor 1883, ſagte derſelbe, würde er für feine 
Clientin auf „nichtſchuldig“ plaidirt haben, worauf 
die Jury auf Grund ihrer Geiſteskrankheit einen 
Wahrſpruch auf „nicht ſchuldig“ hätte abgeben 
können. Durch eine „außerordentliche Akte“ von 
ſenem Jahre (er meinte Lord Selborne's Akte 
von 1883) ſei dies aber dahin geändert, daß die 
Jury in ſolchem Falle den Wahrſpruch „ſchuldig, 
aber geiſteskrank“ ertheilen müſſe. (Auf ſolchen 
Zahrſpruch erfolgt jedesmal die richterliche Ber ⸗ 
fügung, daß der reſp. die Angeklagte in einem 
Itrenhauſe zu detiniren fei, „fo lange es Ihrer 
Majeftät beltebe“.) Er habe deshalb der Ange⸗ 
klagten gerathen, auf „ſchuldig“ zu plaldiren. Er 
hoffe, das Gericht werde ſolche Maßregeln treffen, 
welche den Geiſtes zuſtand der Angeklagten nicht 
weiter gefährdeten. 

Hierauf wurden die erſten ärztlichen Capaei⸗ 
täten über Mrs. Caſtle's Zurechnungsfähigkeit 
vernommen, darunter der Regierungs⸗Gefängulß⸗ 
arzt Dr. James Scott, der ſie eine Woche lang 
beobachtet hat. Alle bezeugten poſitiv, daß fie 
an einer Körperkrankheit leide, die gewöhnlich von 
Monomanie in Form von religiöſem Wahnflun, 
Kleptomanie ꝛc. begleitet ſei. Gefängnißhaft würde 
für ihr Gemüth verhängnißvoll ſein. Der Ge⸗ 
fängnißarzt Dr. Scolt hat dieſe Anſicht ſogar in 
einem ſchriftlichen Gutachten an das Miniſterium 
des Innern niedergelegt. 

Tropdem verurtheilte der Gerichtshof — 
eine Jury wird bei Geſtändniß nicht erſt einge⸗ 
ſchworen — die Angeklagte zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß ohne harte Zwangs arbeil. 

Die bedauernswerthe Mrs. Caſtle, die zur 
Anhörung des Urtheils wieder vorgeführt 
worden war, ſchrie bei demſelben laut auf und 
verſtel in hyſteriſche Weinkrämpfe. Sie wurde 
nach der Zelle fortgeführt, und ihr Gatte 
folgte ihr faft von Sinnen vor Verzweiflung. 
Unter dem Publikum wurden vielfache Rufe des 
Mitleids und der Entrüſtung laut. 

Man hofft, daß der Miniſter des Innern 
unverzüglich das Begnadigungsrech! obwalten 
laſſen werde. Die Anwälte der Verurtheilten 
haben ihm berelth eine dahingehende Petition 
überreicht, die von mehreren der Mitglieder des 
Richtercollegiums, welches ſie verurtheilte, unter⸗ 
zeichnet worden if. Auch hat ſich der ameri⸗ 
kaniſche Botſchafter hier für fie bei der Regierung 
verwendet. 


Cageschronik. 


— Die Petrikauer Gouvernements ⸗ 
Regierung macht bekannt, daß verabſchiedete 
Untermilitärs, die ſich mit der Bitte um Ver⸗ 
leihung von Medaillen unmittelbar an den Gene⸗ 
ralſtab und nicht an die Kreis-⸗Militärchefs wen⸗ 
den, zu den Bittſchriften den Ukas über ihre Ver⸗ 
abſchiedung, ſowie ein Zeugnig über die Ab⸗ 
leiftung ihrer Wehrpflicht hinzuzufügen haben; 
aus dieſen Papieren wird erſichtlich ſein, ob der 
Petent die Anwartſchaft auf die zum Andenken 
an Kaiſer Nikolai I. geſtiftete Medaille oder auf 
die Medaille für Theilnahme an den mittelafiati« 
ſchen Feld zügen von 1853 bis 1895 hat. Dieſelben 
Papiere haben verabſchiedete Officiere und Unter⸗ 
militärs einzureichen, die das Recht haben, die 
zum Andenken an den hochſeligen Kaiſer Alexan⸗ 
der III. geſtiftete Medaille zu tragen. 

— Aus dem Gerichts ſaal. Am 12. d. 
Mts. kam vor dem Friedensrichter des 4. Die 
ſtrikts eine Civilforderung zur Verhandlung, die 
ein gewiſſer Potocki gegen den Hausbeſitzer Kir- 
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ſtürzt, wobei er ſich jo 


und dabei 
Zeugen 


1 259. 


Rein im Betrage von 200 Rubeln eingereiät 
hatte. Bei dem Kirſteinſchen Neubau in der An⸗ 
dreasſtraße befindet ſich nämlich eine nicht um⸗ 
zäunte Grube, und in dieſe war P. hineinge⸗ 


ſtark verletzte, daß er 
feitdem auf Krücken gehen muß. Schon einmal 
war der Prozeß zur Verhandlung gekommen, 

war durch die Ausſagen mehrerer 
erwieſen worden, daß die betreffende 
Grube niemals zur Nacht mit Brettern zugedeckt 
wurde und daß ſchon oft Leute hineingefallen 
waren, ohne indeß ernſtlich Schaden zu leiden. 
Schon das erſte Mal war die Forderung des P. 
als rechtmäßig anerkannt worden, K. aber hatte 
um Befragung ſeiner Zeugen gebeten und die 
Schuld auf den Bauunternehmer Friedenberg ge⸗ 
ſchoben, der verpflichtet geweſen ſei, auf Ord⸗ 
nung zu ſehen. Dei der zweiten Verhandlung 
vermochten aber die Zeugen Kirſteins nichts Ente 


laſtendes auszuſagen, und fo wurde denn dieſer 


zur Zahlung von 290 Rbl. Entſchädigung und 


15 Rol. Gerichtskoſten veruktheilt. 


— Am Donnerſtag Abend fand im Grand 
Hotel unter Vorſitz des Kommandanten Herrn 
Ludwig Meyer eine Sitzung des Verwal⸗ 
n der Freiwilligen Feuerwehr 

att, 
dieſer Inſtitution eingehend beſprochen wurde. 
Die Einnahmen ſtehen bekanntlich in keinem 
Verhältniß zu den Ausgaben, denn während die 
letzteren fi fortgeſetzt erhöhen, nehmen die erſte⸗ 
ten cher ab als zu und deshalb wurde beſchloſſen, 
neue giften aufzuſtellen und die Bürger unſerer 


Stadt um eine thatkräftigere Unterftügung, alſo 


um Erhöhung der freiwilligen Beiträge zu er⸗ 
ſuchen. 

Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, für den 
erſten Zug einen neuen Mannſchaftswagen anzu⸗ 
ſchaffen und für ſämmtliche Mannſchaften Win⸗ 


aba ge zu kaufen. 


Nachdem ſodann noch einige interne tech⸗ 
niſche Fragen zur Beſprechung gekommen waren, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— Auf den ausländiſchen Getreide ⸗ 
märkten hält die feſte Tendenz an. In Berlin 
ift der Preis für Weizen um 2%, Mark und der 
für Roggen um 1 bis 1½ Mark geſtiegen. Auch 
aus Danzig wird eine Preisſteigerung gemeldet; 
Weizen iſt um 4 und Roggen um 1%, Mari 
geſtiegen. 

In Warſchau iſt in den letzten Tagen für 
Weizen 6 bis 6 Rbi. 15, für Roggen 3 Rbl. 
95 pro Korzec bezahlt worden. Die Zufuhr ift 
infolge der abwartenden Haltung der Eigner eine 
geringe. 

— Geftoblene pferde. Ein auf dem 
Poſten ſtehender Gorodowoi hat vorgeſtern ein vor 
einen Bauerwagen geſpanntes Paar Pferde, eine 
graue und eine braune Stute, angehalten. Die 


zwei Zigeuner, die auf dem Wagen ſaßen, er⸗ 


griffen ſchleunigſt die Flucht, was darauf ſchließen 
läßt, daß das Geſpann geſtohlen war. Der recht⸗ 
mäßige Eigentümer kann Pferde und Wagen 
beim Chef der Detektippolizei in Empfang nehmen. 


— Falſiſikate. Warſchauer Blätter bes 
richten, daß in einigen Gouvernements falſche 25. 
Kopeken⸗Stücke bemerkt wurden. Sie find aus 
Glas angefertigt, haben einen ſtarken Glanz und 
fühlen ſich glatter als die echten Münzen an. 

— Raubüberfall. Dem „Bapm. Auen.“ 
wird aus Petrikau telegraphirt, daß in der Nacht 
auf den 3. November Räuber in das Haus det 
Gemeindeverwaltung von Mileſewo eindrangen, 
den mit ſchwe ren Area verſeheuen Geld» 
kaſten demolirten und eine Schatulle mit Geld 
herausnahmen. Mit dieſer Beute flohen fie aufs 
Feld, nachdem fie auch den feuerfeſten. Beldkaſten 
mit der Spar» und Votſchußkaſſe mitgenommen 
hatten. Die Hoffnungen der Räuber wurden aber 
getäuſcht, denn in der Gemeindekaſſe fanden fie 
nur 3 Rbl. 60 Kop. und in der Sparkaſſe 19 
Abl. 29 Kopeken. Glücklicherweiſe trug der 
Bojt gerade im Augenblick des Ueberfalls die 
Hauptſumme, ungefähr 600 Rubel, bei ſich in 
der Taſche. Schon am folgenden Tage wurde 
einer der Thäter von der Polizei ermittelt und 
ergriffen. 

— Der Dirigirende Senat entſchied nach 


einer Mittheflung der „Pyocx. BBI“ die wichtige 


Prinzipienfroge über die Ertheilung beſon⸗ 
derer Päſſe an Kaufleute 2. Gilde mit 
dem Mechte wiederholten Grenzüber ; 
ganges. Die Frage wurde in Folge einer Be⸗ 
ſchwerde der Kownoſchen Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Credits angeregt, welcher der örtliche Gouverneur 
die Ertheilung derartiger Päſſe an ihre Bevoll⸗ 
mächtigten abgeſchlagen hatte, Der Senat jeßte 
fi in dieſer Angelegenheit mit den Minifterien 
des Innern und der Finanzen in Relation und 
verfügte auf Grund des Art. 219 des Paßregle⸗ 
ments, Bd. XIV. Ausgabe v. J. 1890, nach 
welchem Kaufleute ohne Anſehung der Gilde 
Juhrespäſſe mit dem Recht wiederholten Grenz⸗ 
überganges erhalten können, und in Anſehung 
deſſen, daß die Kownoſche Geſellſchaft Grgenfeitle 
gen Credits zur Zahl deljenigen Handelsunter⸗ 
nehmungen gehört, welche nach Art. 255 des 
Uſtaws über die direkten Steuern, Bd. V. Ausg. 
v. 8. 1893, der Zahlung von Handelgabgaben 
unterliegen — den Beſchluß des Gouverneurs 
von Kowno aufzuheben und ſowohl dieſem, ols 
auch den Miniſtern des Innern und der Fi⸗ 
nanzen den betreffenden Ukas zuguftellen. 

— Am letzten Mittwoch um 3 Uhr Nach⸗ 


mittags fand in der evangeliſchen Kirche zu War⸗ 


ſchau die Wahl des Paſtor⸗Diakonus 
ſtatt. Anweſend waren 455 Gemeindemitglieder 
und erhielten von den drei Candidaten Paſtor 
Julius Machleid 347, Paſtor Auguſt Lothe 95 
und Paſtor Edmund Schultz 13 Stimmen. 


in der in erſter Reihe die finanzielle Lage 


unter Anderem auch die traumhaft ſchäng Le- 


Lodzer ee HERE DE 


— Es iſt ſchon öfters geſogt worden, daß 


— I Das in Vergeſſenbeit gerothene Wach- alten Privatier Stef in Vergeſſenheit gerathene Wach · 


man niemals die Witterung der vächften | holder ⸗ Bier beabfihtigt eine Warſchauer Braune 
Jahteszeit, z. B. jetzt diejenige dees kom- rei wieder einzuführen. Daz >| Bier bat 
menden Winters, vorauswiſſen kann. Auch | feinerzeit viele Liebhaber gehabt und wird wahr⸗ 
von Fingerweiſen der ſowelt mit Suflinkt ſcheinlich auch 114 ſeine Aa ver finden, 

begabt fein ſollenden Thierwelt kann nicht — Jubilaum. Der ene iſraeli⸗ 
die Rede ſein. Und daß das Haidekraut tiſche Tommisverein hat am 13. das vierzig ⸗ 
lang ausbläht, kann nicht von einem falſchen jährige Jubiläum ſeines Beſtehens u Von 
Utilitätsglauben auf tiefen Schnee und harte] den Gründern iſt nur noch Herr Ignatz Kauf⸗ 
kommende Winterkälte gedeutet werden, ſondern | mann, Bibliothekar des Berelns, am Leben. 
ſpricht a posteriori von einem feuchten Jahre, — Motorwagen. Wie. der „Tydzien“ 
das vorausging. Solche Folgen find keine Pro⸗ berichte iſt der Berkehr vermitlelſt Motorwagen 
phetie. Die Meteorologie, eine ſehr junge zwiſchen Lodz und Petrokom, ſowie zwiſchen Lodz 
Wiſſenſchaft, ſagt beſcheiden, daß man nicht viel | und Kaliſch von der Behörde verſuchsweiſe geflattet 


über 24 Stunden auf die kommende Witterung 
ſchließen kann. Alſo Hamſter, Maulwurf, Regen⸗ 
wurm, Fenſterſpinne, glänzender wage 
grabt, baut, ſpinnt oder wühlt ruhig weiter oder 
auch nicht, unſeren gebildeten Leſern ſagt ihr 
nichts Wunderbares über den kommenden Winter, 
und den ſenſationsluſtigen Theil der Welt verſorgi 
ja irgend ein Schäfer Thomas hinreichend. 
— Concert. Bei dem vorgeſtern Abend 
veranſtalteten Concert zum Beſten der zweiten 
Kinderbewahranſtalt bot der geräumige Saal den 
erfreulichen Anblick eines dichtbeſetzten Hauſes, 
und ſomit hatte das Unternehmen in materieller 
Beziehung einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen. 
Aber auch in känſtleriſcher Hinſicht war der 
Abend reich an Darbietun auf die die Vor⸗ 
tragenden mit frzudigem Solz zurückblicken dür⸗ 
fen. Dreimal im Lauf des Concerts trat der 
Lodzer Männergeſang⸗ Verein auf 
und trug unter ſeiner altbewährten Leitung treff⸗ 
lich einſtudirte Chöre vor, die ungetheilten Bei⸗ 
fall exxegten. Es kann nicht unſere Abficht fein, 
die geringen Mängel, die ſich hin und wieder 
wohl bemerkbar machten, aufzuzählen und dem 
Dirigenten daraus einen Vorwurf zu machen; 
erwähnen wollen wir nur kurz, daß der erſte Te⸗ 
nor nicht immer ganz rein ſang, daß manchmal 
„des Baſſes Grundgewalt“ vermißt wurde und 
daß im Allgemeinen auf deutliche T'xtausſprache 
mehr Gewicht gelegt werden müßte. Nichts deſto 
weniger kann den Vorträgen des Männergeſang⸗ 
Vereins volle Anerkennung nicht verſagt werden; 
fie waren fein nuacirt und forgfältig einſtudirt, 
und das Enſemble war ein vortreffliches. In 
dankenswerther Weiſe bereichert und belebt wurde 
das Programm durch einige Soprano li, 
die von einer schi en Dilettantin vorgetragen 
wurden und von lebhaftem Applaus und Bis⸗ 
Rufen, ſowie zwei hübſchen Blumenſpenden be⸗ 
gleitet waren. s betheiligte ſich ferner eine 
ſchätzenswerthe Kraft aus Dile⸗ tantenkreiſen mit 
einigen Bariton ſoli, von denen wir um 
ihres mufikaliſchen Werthes willen den Schumann⸗ 
ſchen „Hidalgo“ und „Am Manzanares“ von Jen⸗ 
ſen nennen, während" die Mozariſche Arie ons 
dem Figaro recht unglücklich gewählt war; fie 
gehört nur uuf die Bühne, im Concertſual wird 
ſie nie Eindruck machen. — Weiter halten wir 
Gelegenheit, den kleinen Geigenvirtuaſen Jo ſef 
Ach ron, deſſen Bekanntſchaft wir neulich in 
einem Concert gemacht, wieder zu bewundern. 
Er ſplelte den erſten Satz aus dem etud Au 
lichen zopfigen A-moll-Concert von Viotti und 


gende von Wieniawski, letztere allerdintzs mit 
einer matten, lebloſen Auffaffungsweife, die und 
neu war und mit der unſrigen nicht harmonirt. 
Zum Schluß erwähnen wir noch die ſehr gelun⸗ 
genen Vorträge eines Elite⸗Mänuergnar⸗ 
tetts, deſſen Vorzüge nicht ſowohl im Wohl⸗ 
klang der einzelnen Stimmen, als im exakten 
Enſemble und feinen Nuanciren beflehen ; nur 
müßte der zuweilen etwas dominirende erſte Baß 
ſich ein wenig mäßigen. Bei häufigerem Zuſam⸗ 
menfingen werden die Herren jedenfalls ganz 
Vorzügliches zu leiſten im Stande ſein. ‚ 


— Eine Ddiebesfichere Flaſche zum 
Verſandt werthvoller Flüſſigkeiten, als echter 
Cognacs, theurer Weine ꝛc., wobei die Gefahr 
ausgeſchloſſen iſt, daß unterwegt durch Nachfüllen 
von weniger werthvollen Flüffigkeiten Unterfchleife 
begangen werden, hat der Engländer Matwew 
Carr in London conſtruirt. Nach dieſer Erfin⸗ 
dung wird die Flaſche wie gewöhnlich mit einem 
Hals verſehen, welcher aber nicht offen, fondern 
ringsum geſchloſſen und nur mit einer ſogenann⸗ 
ten Sprengunth perſehen iſt, d. h. an einer 
Stelle des Halſes iſt eine ringsum laufende Nuth 
angearbeitet, welche durch einen leichten Schlag 
an den eiſernen Theil des Halſes abzuſprengen 
iſt, um nun die Fläſſigkeit einbringen zu können. 
Der Flaſchenboden ift mit einem gchſialen Kanal 
ausgerüſtet, deſſen Kegelform das Elinſetzen eines 
Korkes geſtattet. Das Feſthalten dieſes Korkes 
wird durch eine Kittſchicht bewirkt, welche nach 
einer Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen 
Bureaus von Richard Eüders in Görlitz in eine 
ringförmige Ausdrehung des Flaſchenbodens mit 
nach innen gekehrtem Rande eingebracht wird. 
Als ſolcher Kitt wird Cement oder dergleichen 
benutzt, ein Material, welches ſich ſchwer an⸗ 
bohren läßt. 

— Zu den Vergnügungslokalen, die ff na 
erdenkliche Mühe geben, trotz der ſchlechten 
Gäſte anzulocken und ihnen den Aufenthalt in 
ihren Räumen nach Kräften angenehm zu machen, 
gehört auch das Reſtaurant J. Nyszak an 
der Ecke der Przeſazd⸗ und Targowaſtraße, in 
weitem Umkreis das einzige comfortabel einge⸗ 
richtete Lokal, in dem allen billigen Anforderun⸗ 


gen des Publikums auf das Bereitwilligſte nach⸗ 


gekommen wird, Auch dem Bedürfniß nach Mu⸗ 
nit wird dort inſefern Rechnung getragen, als 
eine neuengagirte Berliner Pianiſftin, Fräuleln 
Lucie Migdalska, von heute an dart täglich auf⸗ 
treten wird. 


worden. Herr Johann Gafewaki ſoll hierzu die 
Genehmigung erhalten haben. 


— Aus Las Palmas in Argenti⸗ 
nien "geht uns folgendes Schreiben zu: 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 
Zu den Mittheilungen verſchiedener deut⸗ 
ſcher Zeitungen, nach welchen die Auswanderung 
nach den füdamerſkaniſchen Staaten auch von 
Rußland und Deutſchland aus wieder freigegeben 
werden ſoll, will ich mir erlauben, das Auͤgen⸗ 
merk der Behörden auf den ſchan ſeit Jahren 
nach den dortigen großen Städten betriebenen 
Menſchenhandel zu richten. Letzterer ſcheint, da 
die ruſſiſchen Behörden mehr wie irgend eine 
andere in dieſer Beziehung auf dem Poſten find, 
in der Neuzeit über Italien ſpeziell Genun 
ſchwunghaft betrieben zu werden. Als Beiſpiel 
theile ich hier die Erlebniſſe eines meiner Mit⸗ 
reiſenden, welcher mehrere Fahrten als Paſſagier 
der nach Argentinien beſtimmten italleniſchen 
Poſtſchiffe gemacht hat, mit. Derſelbe erzählte 
gendes: 

Ich kam in Genua an Bord eines nach 
Buenos-Aires beſtimmten italieniſchen Paſſagier⸗ 
ſchiffes und gewahrte unter den Paſſagieren drit⸗ 
ter Klaſſe einen Kaften (Frauenhändler), welcher 
fi mit feiner Waare, beſtehend aus fünf (5) 
jungen Mädchen deulſcher und polniſcher Natio⸗ 
nalität im Alter von 16 bis 18 Jahren, eben⸗ 
falls eingeſchifft hatte. Ein die Schiffe revidi⸗ 
render Beamter machte den ebenfalls an Bord 
befindlichen Oberbeanten auf die jungen Mäd⸗ 
chen aufmerkſam, worauf derſelbe erwiertel daß 
er mit dem Führer derſelben ſchon abgemacht 
hätte und Alles in Ordnung fei, Während der 
Reife wurden dieſe jungen Mädchen von dem ſie 
begleitenden Kaſten fo ſtreußg überwacht, daß es 
Niemandem möglich war, irgend etwas über deren 
Abſichten und Reiſezizl zu erfahren, mir jedoch 
als dem allein deutſch und polniſch verſtehenden 
Paſſagier, wurde es möglich, zu erfahren, daß 
ſte fämmtlich zu Anverwandten nach Süd⸗Ame⸗ 
rika gehen wollten. Der Kaften, welcher mich 
fortwährend im Auge behielt, fragte mich eines 
Tages, ob ich ſchon in Buenos⸗Aires geweſen 
wäre, was ich, um Näheres zu erfahren, ver⸗ 
meinte. Als wir Las Palmas erreicht batten, um 
dort unferen Kohlenvorrath zu ergänzen, bat 
mich der Kaften, welcher weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben konnte, ihm doch fine Depeſche nach Buenos⸗ 
Aires aufzufeßen. Ich that dieſes auch und er⸗ 
ſah daraus, 5 dieſelbe an einen Wirth in der 
Calle Junin, d. b. der Straße, in welcher ſich 
die öffentlichen Lokale befinden, gerichtet war. 
In Rio de Janeiro angelangt, bekam er eine 
Antwort, welche ich wiederum überſetzle. Dieſelbe 
enthtelt die Anweiſung, ſeine WBaäre in Euſenda 
—1½ Stunde mit der Eiſenbahn von Buenos⸗ 
Aites entfernt, abzuliefern. Schon nach unſerer 
Ankunft in Montevideo erſchienen einige der in 
Argentinien ſeßhaften Kaften an Bord, um die 
angekommene Waare genauer zu befichtigen. In 
Euſenda angekommen, begaben ſich dieſe Händ⸗ 
ler, ohne auch nur im Gekingſten von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde beläſtigt zu werden, mit ihrer Waare 
direkt per Eiſenbahn nach Buenos⸗Aireg. 
Allem Anſchein nach wird dirſes Geſchäft 
in Argentinien in großartigem Umfange betrie⸗ 
ben, und macht es auf mi faſt den Eindruck, 
als wenn alles diefes mit Wiſſen der höheren 
Angeſtellten der Regierung geſchähe. 

Da ſich bei zunehmender Auswanderung 
nach Süd Amerika auch dieſe Menſchenhändler 
bei uns daheim wieder einſiuden dürften, ſo wäre 
es umſomehr Pflicht der einzelnen Regierungen, 
ſowohl durch ihre Conſuln in Italien reſp. in 
den Einſchiffungshäfen, als auch in den Sans 
dungsplätzen eine ſchatfe Controle über die ohne 
feſtes und beſtimmtes Reiſeziel ankommenden 
Auswanderer auszaüben, damit dieſem ſchändlſe 
chen Gewerbe, dem alljabrlich Hunderte zum 
Opfer fallen, doch nach Möglichkeit der Boden 
entzogen wird. Ganz ausrotten wird 16 dicht 
Uebel, bei der Leſchtgläubigkelt der ländischen Bi 
völkerung, doch nie laſſen. 

Da grade zu dieſer Zeit das weitgehendſte 
Bekanntgeben „folder, Thatſachen von einigem 
Augen Mein könnte, ſo habe 10 dieſe a 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen wollen, um 
ſpeziell meine Landsleute zu warnen. 


dea ne 


— Unſeren geehrten Abonnenten er · 
lauben wir uns die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß wir uuferen Boten, die Abonnements⸗ 
en, für das pierte Quartal 1896 über⸗ 
geben haben, und bitten um gefallige Berichtigung 
des Betraßtes ſowie der ebenkuellen Rück⸗ 

, Eine Sebendper 


fände. 

ens v olice 
über 450 000 Mar 1105 Vin gen zur 
Verhaftung zw ſer Brüder gegeben. Die Straf⸗ 
anzeige wurde von der Geſellſchuft Star“ beim doc⸗ 
tigen Landesgericht gegen den 43 jährigen Kauf⸗ 
mann Emil Löwenthal und gegen den 20 Jahre 


alten Privatier Pe Ban, Löwenthar, recte 
Lilwin auf Grund folgender Vorgänge ef: 
Der Artillerie » Hauptmann Georg 3 

thal hatte auf großem Fuße gelebt und feine 

der im Hinblick auf feine ihm bevorſtehende, 
reſche Heſrath zu größeren Darlehen veranlaßt, 
wobei er zu ihren Gunſten ſein Leben bei der 
Geſellſchaft „Stat“ auf 145 000 Gulden und bei 
der erficherungsgefelichaft „ Graſham“ auf 450 000 
Gulden verficherte und einen entſprechenden Notar 


rigtsakt zur euntniß der beiden Geſellſchaften 
brachte. Dieſe hatten nämlich kurz vorher ſoge⸗ 
nannte „Darlehnspolicen“ eingeführt. In die 


Statuten war die . aufgenommen, daß, 
wenn ein. Dritter auf eine Lebensverfſcherungs⸗ 
Police Rechte zur icin von geſtßlichen Jor⸗ 
Wie erworben hat, die von der Vetſicherunngs⸗ 
geſellſchaft auch zur Kenntniß genommen würden, 
die Police ſogleich auch im Falle eines Selbſt⸗ 
mordeg hanorirt würde. Nun hat ſich der Haupt⸗ 
mann im Auguft in Aſpang durch einen Revol⸗ 
verſchuß getödtet, die Verficherungs⸗Geſeſlſchaft 
„Star“ hat aber die Auszahlung der Police, trag 
dem fie bei Abſchluß des Vexſicherungsantrages 
die Bermögensver 5 der Bethelllgten kennen 
mußte und auch die hohen Prämien-Zahlungen 
entgegengenommen hatte, verweigert. Als Gtund 
gab, fie an, daß die Schuldſcheine, auf Grund des 
ren die beiden Brüder ihr Recht auf die Verſi⸗ 
cherungsſumme geltend machen, gefälſcht eien. 
Obgleich die Sejelicaft „Gtaſham“ fi dem Vor⸗ 
gehen nicht anſchloß, verfügte doch das W 
gericht Wiens auf Grund det in derſelben Weſſe 
motivirten Strafanzeige des „Star“ die Vethaf⸗ 
tung der beiden Brüder. 

— Aus Gen verhungert iſt in der 
Pariſer Vorſtadt Courbevoie eine Frau, deren 
Einkommen jährlich ca. 5000 Rubel betrug. Die 
Berſtorbene, eine Madame Couillard, 11 im 86. 
Jahre. in der Rue des ‚Roses, 45 belegenes 
Srumdftiu 12 1 Lata und Tal: ihr 
allein mehr als 2500 Röbl. ein. In dieſen letzten 
Tagen nun fiel es den Miethern des Hauſes auf, 
daß ſie die Greiſin nicht mehr bemerkt hatten, 
und da außerdem aus der Parterrewohnung der⸗ 
ſelben ein penetranter Geruch drang, ſo benach⸗ 
richtigte man den in Paris wohnenden Neffen. 
Dieſer nun ließ mit Hilfe des Polizei⸗Commiſſars 
die Thür mit Gewalt öffnen. Hier fand man 
zunächſt die Wohnung voll koſtbarer Möbel und 
Kunftobſeccte ‚jo voll gepfropft, daß die Eintre⸗ 
tenden fi erſt einen Weg bahnen mußten, um 
die Geſuchte ſelbſt zu entdecken. Man erblickte fle 
re verkommenen Bett, bis zum 

abgemagert, als Die uztliche Un⸗ 
terſuchung, die der Ne irn EAN 1 7 der 
Verſtorbenen ſofort vornehmen ließ, ergab, daß 
die Greifin inmitten aller de Reichthümer am 
Hunger verſtorben war! e Werthpapiere aber, 
deren Borhandenſein als ſicher bekannt bat 
der weibliche Harpagon ſo voxſichtig bei Lebzeiten 
verſteckt, daß man fie bis zur Stunde noch nicht 
hat auffinden können. 


— Lihung-Tfchaug hat ſich noch wäh⸗ 
rend ſeiner Reiſe durch ae K den * * 
gleitenden Mandarinen dahin geäußert, daß die 
Ceremonie des Tzo-Tau (Des Brauches, daß ſich 
die Miniſter und Staatswürden⸗Träger bei feier⸗ 
lichen Gelegenheiten vor dem Kaiſer von China 
oder deſfen Bild niederwerfen und den Fußboden 
neun Mal mit ihrer Stirne berühren müſſen) 
für unſere Zeit nicht mehr tauge, und es ſollten 
die Chineſen ihrem Kaiſer nach der Art und 
Weiſe huldigen, wie es die Europäer ihren Für⸗ 
ſten gegenüber ihun. Nach ihrer Heimkehr nach 
China theilten die Mandarinen dieſe Aeußerung 
Li⸗hung⸗Tſchaugs einigen Hofbeamten mit, und 
fo gelangte fie auch zu den Ohren des Kaiſers, 
der höͤchſt erzürnt darüber war. Als nun die 
Miniſter des Tſungli⸗Damen eine Sitzung ab⸗ 
hielten, um Si⸗hung⸗Tſchangs Bericht über die 
Reſultate ſeiner Reiſe entgegenzunehmen, ſtellte 
es ſich heraus, das Li⸗hung⸗Tſchang manchem 
europäiſchen Kabinet Zuſogen gemacht hatte, zu 
denen er gar nicht berechtigt war, und daß er 
feine Vollmachten überſchritten hatte. Bichung« 
hang entſchuldigtt ſich damit, daß die euros 
päiſchen Mächte ihm einen ſolchen glänzenden 
Empfang bereitet hätten, daß er deren Wünſche 
auch berückſichtigen mußte. Dies ſchlug dem 
Faſſe den Boden aus, und der Kaiſer beſchloß, 
ihn zu beſtrafen. Er entzog ihm zu dieſem 
Zwecke das Gehalt für die Dauer eines Jahres. 
Bei dem notoriſchen Reichthum Li- hung ⸗Tſchangs, 
der auf zwei Milliarden Francs geſchätzt wird, 
iſt dieſer materielle VBetluſt in Höhe von 240, 000 
Francs für ihn kein allzu großes Unglück. 

— Liebe, die tödtet. Aus Rom ſchreibt 
man: Schon ſeit mehreren Jahren lebte in einem 
Hauſe der Via del Tritone Nuova der Advokat 
Gioacchino Berardi mit einer von ihrem Che⸗ 
manne getrennten jungen Frau aus Faenza zu · 
ſammen, einer gewiſſen Carolina Ravajoli, die 
als Kellnerin in einem Bierhaufe des Lung o 
Tevere Mellini beſchäftigt geweſen war und ſich 
leidenſchaftlich in den Advokaten verliebt hatte. 
Dem Verhältniß war ein Mädchen entſproſſen, 
das von großem Liebreiz und die Freude der El⸗ 
tern war. Die urſprüngliche Eintracht des Paa⸗ 
res war ſeit einiger Zeit durch zunehmende Eifer⸗ 
ſucht der Frau geſtört worden, die ihrem Lieb⸗ 
baber überallhin folgte, ſogar feinen Berufsver⸗ 
kehr Clientinnen beargwöhnte und ſo weit 
aing, die Letzteren zu beläſtigen und anzufeinden. 
Die Folge war der Entſchluß Berardi's, das 
Verhältniß zu löſen. Vegebens verſuchte Caro⸗ 
ina, ihn davon zurückzubringen. Vorgeſtern ent⸗ 
fernte er ſich aus der gemeinſamen Wohnung und 
that Schritte bei der Polizei, um in den Beſitz 
des Kindes zu gelangen. Eine Vorladung vor 


den Polizeirichter machte der Frau klar, daß 
Alles aus ſei und auch der Verluſt des angebete⸗ 
ten Kindes ihr bevorſtehe. Da beſchloß fie in 
den Tod zu gehen. Die ſchon durch den Weg⸗ 
gang Berardi's aufmerkſam gewordenen Nach⸗ 
barn vermutheten ſofort Schlimmes, als Thü⸗ 
ren und Fenſter der Wohnung 24 Stunden ge⸗ 
ſchloſſen blieben, und benachrichtigten die 
Polizel. Man drang ein und fand Mutter und 
Kind todt auf dem Bette, ſich umſchlungen bals 
tend; in der Mitte des Zimmers fand ein Koh⸗ 
lenbecken. In einem Briefe an den ſchwer ge⸗ 
troffenen Mann heißt es: „Ich ſterbe, weil ich 
Dich liebe.“ 

— Ueber einen Fall von Petroleum · 
vergiftung bei einem noch nicht ganz zwei⸗ 
jährigen Knaben, dem Sohne des Golonialmaaren« 
händiers D. in Rüttenſcheid, berichtet Dr. 
Conrads in Eſſen a. d. Ruhr. 

Danach hat ſich das Kind an dem Petroleum 
zapfapparat und den Meßgefäßen für Petroleum 
zu ſchaffen gemacht und offenbar von dem ameri⸗ 
kaniſchen Erdöl getrunken. Kurz darauf wurde 
es mit ſtarrem Blicke und taumelndem Gange 
gefunden. Man reichte ihm ſchnell etwas Milch, 
die es indeſſen wieder erbrach; dabei verbreitete 
ſich ein intenſiver Petroleumgeruch. Kurz darauf 
fiel der Knabe in Schlaf. Der Arzt, welcher 
ihn etwa eine halbe Stunde ſpäter ſah, fand ihn in 
einem ſchwer benommenen Zuſtande, als ſei er 
gänzlich betrunken. Er nahm fofort eine Magen» 
ausſpülung vor, wonach ſich der Zuſtand beſſerte. Erſt 
nach mehreren Tagen war das Kind wieder hergeſtellt. 
Nach den Beobachtungen des Dr. Conrads und 
anderer Aerzte, welche gleiche Vergiftungsfälle 
beobachtet haben, wirkt das Petroleum nach Art 
eines Betäubungsmittels, ähnlich wie die ihm 
chemiſch naheſtehenden Mittel, Alkohol, Chloroform 
und Aether. 

— Das Ende eines deutſchen Edel- 
mannes. Aus Chicago ſchreibt man: Wenn 
nicht noch rechtzeitig Verwandte oder Freunde 
feine Leiche reclamiren, wird Hermann Freiherr 
von Gutſchmidt ſeine letzte Ruhe auf dem Armen⸗ 
Kirchhofe finden. In einem Koſthauſe hat er 
ſeinem Leben mittels einer Doſis Morphium ein 
Ende gemacht. Herr von Gutſchmidt hatte, wie 
aus den bei dem Verſtorbenen gefundenen Schrift⸗ 
ſtücken erſichtlich iſt, an der Univerfität zu Erlan⸗ 
gen die mediciniſche Doctorwürde ſich erworben. 
Die Beweggründe, die ihn veranlaßten, ſein Glück 
in Amerika zu ſuchen, find unbekannt. Alle ſeine 
Bemühungen, dort eine ihm zuſagende Beſchäfti⸗ 
gung zu finden, ſchlugen fehl. 

— Im Thiergarten in Berlin er ; 
ſchoſſen hat ſich in der Sonnabend Nacht der 
31 Jahre alte Poftaffiftent Richard Gehrke, 

Georgenkirchenflraße 86 wohnhaft. Ein Schußz⸗ 
mann fand Morgens um 6 ½ Uhr ſeine Leiche in 
der Nähe des Goldfiſchteiches. Neben ihr lag 
ein noch mit fünf Patronen geladener Revolver, 
aus dem der Mann ſich eine Kugel in die rechte 
Schläfe gejagt hatte. Der Selbſtmord hängt mit 
einer Liebesgeſchichte zuſammen. 

Gehrke nahm, da er an einer Nierenkrankheit 
litt, im Sommer vorigen Jahres einen mehr⸗ 
wöchigen Urlaub nach dem Harz und lernte hier 
eine verheirathete Dame aus Kattowitz kennen, 
die ſich in ihn verliebte. Die Frau ſchrieb ihm, 
nachdem er nach Berlin zurückgekehrt war, alle 
zwei Tage einen Brief und reiſte ſelbſt öfter auf 
acht Tage nach Berlin, um mit ihrem Geliebten 
uſammenzukommen, war aber ſchließlich ſo unvor⸗ 
chtig, einmal ein Kind auf die Reiſe mitzu⸗ 
nehmen. Dadurch erfuhr ihr Mann von dem 
Liebesverhältniß und den Zweck der Reiſen. Der 
betrogene Ehemann kam noch im Laufe deſſelben 
Sommers zu Gehrke nach Berlin, und ſeit die⸗ 
ſem Zuſammentreffen hörten das Briefſchreiben 
und die Beſuche der Frau auf. In der Schei⸗ 

dungaklage, die der Chemannn gegen ſeine Frau 
anflrengte, ſollte vor allem Gehrke Zeugniß ab⸗ 
legen. Dieſer nahm im vergangenen Sommer 
pier Monate Urlaub ohne Gehalt nach Amerika 
und mag wohl geglaubt haben, daß der Schei⸗ 
dungsprozeß unterdeſſen auch ohne Zeugniß zu 
Ende geführt werde. Als er jedoch Anfang Okto⸗ 
ber feinen Dienſt wieder antrat, mußte er er⸗ 
fahren, daß die Klage geruht hatte und die 
Hauptverhandlung auf den 6. November anbe⸗ 
raumt worden war. Zu dieſem Termin ſollte er 
nun geſtern erſcheinen, ging aber nicht hin. Um 
Mittag verließ er ſeine Wohnung, nachdem er 
einen Brief an einen Collegen in der 
Mauerſtraße und an ſeinen Vater geſchrie⸗ 
ben hatte. Seinem Collegen hatte er die Ab⸗ 
ſicht des Selbſtmordes mitgetheilt und zu⸗ 
gleich mit dem Briefe die amtlichen Schlüſſel, 
die er hatte, zugeſandt. Als der Adreſſat geſtern 
Abend in der Wohnung erſchien, um womöglich 
den Selbſtmord zu verhindern, war es ſchon zu 
ſpät. Gehrke hatte die Wohnung bereits ver⸗ 
laſſen und war nicht mehr aufzufinden. Am 
Goldſiſchteich machte er dann durch einen Revolver⸗ 
ſchuß ſeinem Leben ein Ende. 


Telegramm 


Tilſit, 11. November. Infolge eines 
Orkanes gerietb auf dem Kuriſchen Haff ein mit 
Coaks beladener Kahn bei Loye auf ein Riff und 
wurde von den Wellen vollſtändig zertrümmert. 
Der Schiffsführer, Schiffer Ziemus aus Wiepie⸗ 
ningken, iſt mit ſeiner Familie ertrunken. 

Bremen, 11. November. Die geſtrige 
außerordentliche Generalverſammlung der Bremer 
Baumwoll⸗Börſe hat mit großer Majorität be 


ſchloſſen, zu den Koſten für die Hinaus ſendung 


einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion nach Oſtaſien 


Lodzer Tageblatt. 


zum Zwecke der Prüfung der dortigen induftriellen 


und kommerzlalen Produktiong⸗ und Abſaßverhält⸗ 


niſſe einen Beitrag von 30,000 M. zu bewilli⸗ 
gen, in der Annahme, daß die Kommiſſion ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſetzt und nicht übereilt hinaus⸗ 
geſandt, und daß ein Mitglied derfelben ſich 
ſpeziell mit den Intereſſen der Textilbranche und 
des Baumwollhandels beſchäftigen werde. 

Frankfurt a. M., 11. November. Der 
Inbaber des Hiefigen Bankhauſes A. Federlin, 
Banquier Albert Heinrich Federlin, und ſein Pro⸗ 
kutiſt Moritz Hirſch find heute früb wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Kundendepots in Höhe von circa 
300,000 Mark verhaftet. Das Geſchäft iſt poli⸗ 
zeilich geſchloſſen worden. 

Wien, 11. November. Der Herzog von 
Orleans und ſeine Gemahlin gehen Mitte Novem- 
ber nach Brüſſel, ſpäter zum ſtändigen Aufenthalt 
nach England. Die Neue Freie Preſſe dört, daß 
der Herzog von Brüſſel aus ein Manifeſt an 
ſeine Anhänger erlaſſen wolle mit der Anzeige 
ſeiner Vermählung und der Aufforderung, die ihm 
bewieſene Treue auch feiner Gemahlin zur 
zuwenden. 

Paris, 11. November. Figaro hatte kürze 
lich eine Darſtellung des Straßenkampfes in 
Cbateaudun em 18. Oktober 1870 von Henri 
Hoſſaye gebracht, worin Herzog Georg von Mei⸗ 
ningen der Brandſtiftung beſchuldigt war. Heute 
läßt Herzog Georg dem Figaro eine Berichtigung 
zugehen, die feſtſtellt, daß Chateaudun brannte, 
als er einzog, und daß er im Gegentheil durch 
feine Leute das Feuer löſchen ließ. Die Berich⸗ 
tigung ſchließt mit den Worten: „Es wäre Zeit, 
dieſen Sagen ein Ende zu machen, deren jeweilige 
Auftiſchung nur den Zweck haben kann, die dans 
viniſtiſche Aufregung dauernd lebendig zu halten.“ 
Henri Houſſage nimmt feine Beſchuldigung gegen 
Herzog Georg zurück. 

Paris, 11. November. Mit Aus nahme 
der Regierungspreſſe erblicken die Blätter in dem 
Ergebniß der geſtrigen Abſtimmung über den 
Antrag, in der nächſten Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer über den Modus der Wahlen zum Senat 
zu berathen, eine empfindliche Niederlage des Kabi⸗ 
nets. Die radikalen Blätter ſehen den baldigen Sturz 
des Miniſtertums voraus und glauben, ſchon die 
morgen ftattfindende Debatte über die Interpella⸗ 
tion betreffend den Kongreß in Reims könne die 
Entſcheidung bringen. 

paris, 11. November. Arton hat gegen 
das Mriheil des Schwurgerichts in Verſailles die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 

London, 11. November. Sir Charles 
Dilte hielt geſtern Aben im raditalen Club zu 
Enſield (Middleſex) eine Rede, in der aus- 
führte, wenn es durchaus nothwendig würde, einen 
directen materiellen Druck auf die Türkei auszu⸗ 
üben, ſo könnte man mit der Abtretung Cyverng 
an Griechenland den Anfang machen. Dieſen 
Schrilt würde andeuten, daß, wenn die Reformen 
im türkiſchen Reiche noch immer nicht zur vollen 
Durchführung kämen, auch Tenedos, Lemnos, 
Mytilene, Chios, Pfara, Potmos und Rhados, 
welche Inſeln faſt ganz von Griechen be⸗ 
wohnt feien, an Griechenland übergeben werden 
ſollten. 

Ro m, 11. November. Die bereits gemel⸗ 
dete Verhaftung Favilla's, des Directors der in 
Bologna befindlichen Filiale der Bank von Near 
pel, giebt zu allerlei unkontrolirbaren Gerüchten 
Beranlafjung, welche denen ähneln, die bei der 
Verhaftung Tanlongo's auftauchten. Favilla 
wird nicht nur beſchuldigt, für die Verſchaffung 
von Darlehen durch ſeine Bank ſich bedeutende 
Summen haben zahlen laſſen, ſondern auch poli⸗ 
tiſchen Perſönlichkeiten ohne genügende Garantie 
gegen Wechſel hohe Credite gewährt zu haben. 
Unter dieſen Perſonen wird auch Crispi wieder mit 
einem Credit von einer viertel Millon genannt. 
Es ſcheint ein neuer großer Skandal in Ausſicht 
zu ſteben. 

Neapel, 11. November. Eine der ange⸗ 
ſehenſten Damen Neapels, Frau Adele Menzinger, 
Nichte des Miniſters Calenda, beging einen grau⸗ 
ſamen Selbſtmord, indem ſie ihre Kleider mit 
Petroleum begoß und dann anzündete. Man fand 
die Leiche in verkohltem Zuſtande auf. Dir 
Gründe der That find unbekannt. 

Brüffel, 11. November. König Leopold 
hat den Nordpolfahrer Frithjof Nanſen zu einem 
Beſuche eingeladen. Nanſen wird dieſer Einla⸗ 
dung wahrſcheinlich im Monat März, wenn ſeine 
Rundreiſe in England beendet ſein wird, Folge 
leiſten. 

Petersburg, 12. November. Morgen 

begiebt ſich das Mitglied des Raths des Finanz⸗ 
miniſteriums Timirfaſew nach Berlin; er iſt mit 
dem Mittliede des Raths des Minifteriumd Sa ⸗ 
bugin und dem ruffiſchen Generalconſul in Dans 
zig Baron Wrangel zum Delegirten für die 
Conferenz in Berlin ernannt worden, welche ge ⸗ 
wiſſe Mißverſtändniſſe aufklären ſoll, die auf 
dem Gebiete des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages entſtanden find. 
Berlin, 12. November. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Wladimir von Rußland 
traf geſtern Nachmittag 5 ¼ Uhr auf der Wild⸗ 
parkſtation ein und wurde vom Kaiſer empfangen 
Nach herzlicher Begrüßung begaben der Kaiſer 
und Großfürſt Wladimir ſich zu Wagen nach dem 
Neuen Palais. 

Gera, 12. November. Bei einem Eiſen 
bahnzuſammenſtoß bei Weißenborn find, wie die 
„Geraer Zeitung“ meidet, 6 Bahnbeamte und 5 


Paſſagiere leicht verletzt worden. Der Schaffner 
Körner⸗Chemnitz wurde getödtet. Der Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. f 

Wien, 13. November. 
gemeldet wird, haben auch im weſtlichen Serbien 
andauernde Regengüſſe viele Ueberſchwemmungen 
herbeigeführt. In L jubovlja richtete die Drina 
großen Schaden an; das dortige Bezirksgebäude 
ſteht zur Hälfte unter Waſſer. Die Städte Uzice 
und Kraguſevatz haben ebenfalls vom Hochwaſſer 
gelitten. Der Bahnverkehr zwiſchen Kragufevaßz 
und Lapovo iſt unterbrochen. Der Regen dauert 
an; es wird befürchtet, daß nach größerer Scha⸗ 
den entftebe. 

Belfort, 12. November. Nahe 
deutſch⸗franzöſiſchen Grenze wurde ein jünger 
Mann Namens Ulmann, gebürtig aus Onans 
(Departement Doubs), der ſeinen Onkel in Ro⸗ 
magne beſuchen wolte, ermordet aufgefunden, 
Es ſteht feſt, daß das Verbrechen auf deutſchem 
Gebiet begangen iſt. Die Gerichtsbehörden in 
Belfort und Mülhauſen find beiderſeits mit den 
weiteren Ermittelungen beſchäftigt. 

Madrid, 12. November. In dem Berg⸗ 
werke von Maranjos, Provinz Cordoba, ſtürzte 
ein Schacht ein. Zwei Arbeiter wurden getödtet, 
viele verletzt. 

Cettinſe, 12. November. In Montes 
negto herrſcht ernſte Hochwaſſergefahr. Infolge 
großen Sturmes ſind die Flüſſe ausgetreten und 
haben weite Landſtriche überſchwemmt. Der Bere 
kehr ift gänzlich unterbrochen. Der Skutari⸗See 
iſt ebenfalls ausgetreten und hat die umliegenden. 
Städte und Ortſchaften unter Waſſer geſetzi. Die 
Bevölkerung des Diſtricts Zeta befindet ſich in 
großer Gefahr. Die Zahl der verunglückten 
Perfonen iſt noch nicht bekannt; der Schaden iſt 
bedeutend. Fürſt Nikita hat ſich ſofort nach den 
gefährdeten Orten begeben. 

Johannesburg, 12. November. Die 
Regierung von Transpaal hat beſchloſſen, von der 
Chartered Company eine Million Pfund Sterling 
Entſchädigung für den Einfall Jameſon's in 
Transvaal zu verlangen. 


der 


Angekommen Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Krafft aus Breslau, — 
Schützke aus Leipzig. — Sulowski aus Biala. — Bren- 
ner aus Moskau. — Würth aus Ludwigshafen. — Bock, 
Fajans und Bender aus Warschau. 

Hotel Vıieteria Herren: Brzochowski und Kray- 
pow aus Warschau, — Silberstein aus Petrikan, 


matel Manntenfle). Herren: Smolowski und Kip- 


an PR - 22 — Kostanechi aus Charbice, — 
arocinski aus im. — Wyganowaski dlow. — 
Staub aus Berlin. inen 

Hotel de Palogne. Herren: Szabad aus Wilna. 


— Kraymuski aus Warschau, — Eward und Goldman 


aus Dwinak, 


Getreidepreile. 


Marſ chan. den 11. November 1896. 
(in Waggon⸗Ladun gen 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Efirl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 2 Monate zu 37,85 für 100 France 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Solbmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung 


Halbimperiale neuer Prägung 1 y60, 

Imperiale früherer Prägun „ 16 „45, 

Halbimperiale . ne 

Dukaten l „ 4 „ 3, 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom IT. Dei m 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demfel en 
Preiſe. 


Wie aus Belgrad 
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Kirchliches. Für die hieſigen evangelifchen _ 


Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte att: " g 
A. Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10%, Uhr mit hl. Abendmahl. (Herr Paftor- 
r A ö 14515 

achmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 

Bitar 5 ent 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelftunde. 
(Herr Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) 

B. Johannis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 9½ Ubr Beichte, 
10 Uhr Haupt⸗Gottesdienſt wit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Abend⸗Gottesdienſt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) e 

Die Amts woche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

C. Stadtmiffiondfaal, 
Sonntag: Nachmittags 2½ Uhr Kinder⸗ 
— Er 222 A — ſte in.) 

reitag: Abends 8 Uhr Vortrag. err 
Paſtor Angerſtein.) : Pe 


lehre 
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Fahr- Plan a 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. Te 

Gültig vom 15. (27.) Oktober 1896. 


Stunden und Minuten. 


Ankuuft der 


Er at der | 200) 520 0 12.08 us 510 11.16 
Abf. der Züge 
v. Koluſchti 1.53 4 20 8.46 11.20 3.28] 8. 1510.28 
„ TomaſchoW— — 8.45 — — 5.51 — 
„ Skarz.Uzin — — 12.43 — — 3.23 -— 
„ Iwanaorod | — | — 632 — 12.18 — 
„ Stierniewiee | 1.00| 3.00 7.31 9.52 3.12 7.02 9.02 
„ Klerandrowoſ — | — 2.40 — 68.45 2.30 — 
„Bromb.) .f — — 12.32 — 5.50 9.43 — 
„Berlm FI] — — 7.20 — 11.442.290 — 
„ Ruda Suf. | — 1.59 8.48] 9.11 — 6.210 8.21 
„ Warſchau |11.5012.30| 5.40 8.00112.50| — | 7.10 
„ Moskau 2.335 — — — 7.50 — — 
„ Peterb burg 12.4 — | — | — 1123 — | — 
Petrotow — 3.28 6.05 — 1.23 5.4 — 
„ Henſtochau — 1.44 113 — 11.19 3.2 — 
» Samiereie | — 12.38/51 — 10.15 2.08 — 
„ Dombrowa | — II. 45 38% — 6.56 100 — 
„ Eoinomiee | - 1.300. 0 — | 8.30 12.0) — 
A — [11.50110.20| — 9.05 1.00 — 
„ Bien — 1.05 109 — 8.547.320 — 
„Sieoent | — | — I - | - . — 
N, | 
Pd 4 500 12 12.48 20 us bes 
Ant. der Züge 2 
in Koluſchti 1.28 6.53] 8.18 1.51 3.18] 6.16 9.18 
„Tomaſchow 3.22 — 10.34 - — 8.11 — 
„ Starz.⸗ Bin 5.53 — | 232} — | — - 
„JIwangorod 11.23 — 5.1 — | —| — — 
„ Skierniewie⸗] 4. 49 8.16 — 3.18 — 7.46 10,21 
„ Klexandrowt] — 3.10 — 9.20 — 3.50 
„Brom. f 3 — 7.198 — 12.1808: — | 637 
„Berlm P — 5.59 — 6.24 — — 11.45 
„ Nuda Gu. — 8.586 — — — 8.3701 
„Warschau 6.00 10.10 — 4.40 — | 9.401215 
„ Rostau 3.533. —T—— 7.23 — 
„ Petersburg | 5,23 — 6.53 — 12.08 — 
„ Petrolow 230 — 9.41] — 4.18 9.10 1120 
415 — 11.5% — 619 24 — 
„Samiereie 5.18 — 1.03 — 7.322.388 — 
7 rowa 5.58 — | 2.17 — 8.40 1.290 — 
„ Soßnowice 6.15] — 2.40 — 9.00 1.500 — 
„ Oranien 6.10 — 2.10 — 8.30 — | — 
„ Wen 409 — 5 I 7 7 


m Ciechocinel — 


II rt FF Eier A re 
Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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ANNNNNKNNNN N K % Nene Run 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Son abend, den 14. Nov mͤer 1896, 
urter Mitwirkung der Geſangskräfte: 
Frau Marle Pennò, 
Fräulein Rosa Madas dy, 
Fräulein Gisela Ehrenfels, 
Herrn Heinrich Dinghaus 
ñe he endſtehendes Conceri⸗ Programm) 


bei den auch für die Sonnabende eingeführten, bedeu- 
tend ermäßigten Preifen der Plätze 


in der entſprichenden deco alſven Ausſtattung. 
Zum 1. Wale: 


Der Verschwender. 


Goßes Origlpal⸗Zauber märchen in 5 Aufzügen von Ferdinand Raimund, 

mit der dazu componirten Original⸗Muſik und den dazu gehörenden Volks 

ledern von Konradin Kreutzer. — Im 3. Akt eingelegtes großes Extra⸗ 
Concert, ausgeführt von oben genannten G- ſangskräſten. 

1) Parla⸗Walzer von Arditi, geſungen von Frau Marie Penne 

2) Zaube lied von Hellmund, geſungen von Fräulein Roſa Nadasdy. 

3) Mel Mähle, von C. Biſchoff, geſungen von Fräulein Giſela Ehrenfels. 

4) O Welt, du bit jo wunderſchöa, von Faſſé, geſungen von Herrn 

Heinrich Dioghaus. 


f 


| 
| 
| 
| 
| 
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FEE 


Lobzer Tageblatt. 


m 5) reinigt schlechte Luft, vertilgt alle Miasmen. Nickel- 
apparat, complett und ist überall! anzubringen. — 
N — 1 Stück, 5 Theile 2 R. — 


I Warschau. Erswanskastr. 18, Wohn. 3. 


Reſtaurant J. Ryszak, 


| Ede der Prarfazd- und Targowaſtra ße. 
Von beute, Sonnabend, den 14. Novbr. 


an, täglich: 


CONGERT 


der Pianiſtin 
Fräulein Lucie Mizgalska 


aus Berlir, 
Entree frei. 


Täglich friſche Wurſt. 


Dienſtag und Sonnabend: 


die beliebte Hauswurſt 


empfiehlt das Wurſtgeſchäft von 


Wilhelm Müller, 


Petrikauer-Stroße Nr. 166, gegenüber 


Krafı?s Apotheke, 


| 


XN  KARKAKKKKRTH 


Doktor $. Hartmann, 
je. Aflit nt. des Dr. Czempin in Be lin, 
bat ſich in Lodz ni dergelaſſen u. wohnt 
Petrikauer⸗Straße 120, 1 Te. 

Sprechſtunden für innere Kraakbelten 
von 9—11 Uhr Vormittag und von 

5 bis 6 Uhr Nachm. 
Ausſchlaßlich für Frauenkrankheiten von 
3—5 Uhr Nachmittags. 


— — üu— mh 


Für ein Fabriks⸗Comptolr wird ein 


Lehrling, 


Vorzügliche Gattung v. Tabak 


„SULTANSEI” 


im Preise von Rs. 1.52 bis 12 Rs. pro Pfd. in Päckchen zu , ½ u. ½ Pfd. 


Lieferanten des Allerhöchsten Hofes Sr. Majestät des Kaisers 
der Fabrik unter der Firma: 


Saatschy & Mangouby 
MR in St Petersburg 
empfehleu wir einer gefälligen Beachtung der Herren Raucher. 
Zu bekommen: engros mit Rabatt in der Hauptniederlage Gesia- 
Strasse Nr. 7 in Warschau, sowie in allen Tabak-Niederlagen in War- 
A schau und in der Provinz. 


| Das ſeit 20 Japren benere oe 


ö Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
— SKI & Co., 


| Warſchan, Marszaikowska 137, 

empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Facons von den ein⸗ 
fachſten bis zu den feinften, 

Mäßige, aber feſte Wreiie. 


ö 
i 
f 


Pläne von Lodz, 
Meiſter⸗ und Geſellen⸗Brieſe. 
Caſſa⸗Bloes, 
Notiz⸗Bloes, 
Notiz⸗Bücher, 
Schulhefte, 
alles eigents Fabrikat, empfiehlt engros et en detail 
L. Zoner, Buch- u. Papierhandlung, 


BerilaurrsStraße Nr. 90, 


.. ͤ ˙ 8 


— ——— 


XXXXX WWW WWW ON L NN 
Grösstes Pianoforte- und 


3 


— 


Sobn anf ändiger Eltern, geſucht. 
Wo, jagt die Expeditlon dieſ. Blattes. 


ANTON DUKATT 


ehmaliger Correktor und Stimmer der Clavier ⸗ 
Niederlage von Gebethner u. Wolf in Lodz, 
wird Anfangs Dezembr von der Niſhnij⸗Now⸗ 
geroder Ausſtellung nach Lo ckkommen 


by zurn 
und wie früher Aufträge für Privathäuſer 
entgegennehmen 
Niſhnij⸗Nowgorod, den 10. November 1896. 


Morgen, Sonntag, den 15. November 1896, 
Zum 1. Male: 
me Fledermaus. 
Roſalinde: Marie Pennd, Alice: Helnrieh Dinghaus, Eſſenſtein: Felle 
. Aue: Marie Hochfold, Frank le Schwelghofer, 2 | 
von Marie Peny é. 1 | 
Die Direktion. 2 
A Lesser & Lukowicz, 
j 
WARSCHAU 
Gas- & Naph-| Spiritus-, Naphta- u. Bier- 
ta -Motoren waggons von der Russ.-Balt. 
Gebr. Crossley, Manchester, der wel- Canalisations - Gegenstände. 
berühmtesten Speciai-Habrik, Schmiede- u. Gussröhren. 
Dam pfmaschinen, neuestes, tersburger Fabrik. 
verbessertes System von de Laval, Waagen u. Werkzeug- 


Gänzlich neu einſtudirt. 
Große Operette in 3 Akten von Jobann Strauß. 
O lo sh: Rosa Nadasdy 2, 2c. — Im 2. Act: Czardas, geſungen 
RN, ff 
empfehlen zu äusserst billig en Preiseu: 
„OTTO“ von Fabrik, 
Lesonders geeignet für electr. Be- 


triebszwecke, Maschinen. 
oleetr. Bogen-Glählampen. |Badeöfen, Asbestwaaren 
ete., eie, 


Lieferung sämmtlicher Maschinen und tec mischer Artikel. 


KRAKRKRARRARREHKHIKKRRERKRRHÄUNN 
Die 
Com mandit⸗- 


una (A RM EL“ Arth 5 


Ausſchließlicher Verkauf für ganz Rußland 
der Palästınaer natürlıchen 


8 


KERRERRRRRRARTARKER 


— Ze 7 Pe 
f Deulſche Slluftrirfe Zeitung. 
We J n e und bog n a C S. c r 


Preis vierteljährlich 
3 Mark 50 Pf. 


Das leſenswerteſte 

und ſchönſt ausgeſtattete 

llluſtrirte Familien-Journal 
mit 


zablreiben Mluſtrationen 
in buntem Facſimile⸗Polzſchnitt 


Preis pro Heft 
60 Pfennig. 


Die Palästinser Weine 
werden aus ben beſten franzöſiſchen 
Trauben, welche ſich durch ihre vor⸗ 
zügllehe Qualität, feinen 
Geschmack und ein fei- 
nes Aroma auszeichnen, herge ⸗ 
ſtellt und ftehen dieſe den feinſten 
Weinen Südfrankreichs nicht nach. 


Sehmeichelhafte Stim- 
men: des Warſchauer Medieival⸗ Par 
amtes (vom 11. Juni 1896 Nr. 2733), 

% von Profeſſor G. Pouch é, Mitglied 


2 Niederlage in Lodz: Poludniowa⸗Straße Nr. 2. 
R NN NN NNKNNNNNRN UN NNRNNRNRRRRRN NAX 


LEOPOLD CIBULSK 


Tischlerei und Drechslerei, 
Warschau, Sienna-Stras:e Nr. 38. 
Anfertigung von Kirehen-Arbeiten, Laden-Einriehtungen ete. 
Grosses Lager von Riehen-Möbeln für Speise- und Schlafsimmer eigener 
Herstellung. — Verkauf unter Garantie. 


des Vereins für Hygiene in Paris 
(vom 26. Juni 1896). 


N Rothweine: st. 3utien, Me- 
doc I, Meboc II, Alicant (ſüß). 


Weissweine: dau Sauter, Ri 
nes I und II, Sauternes 1 und II. vielfarbigen, doppel- und einſeitigen 


Cognac: Carmel“ , „ Ca- Extra⸗Runſtbeilagen. 


mel“ B. R. P. 


S Abonnements 
| nimmt die unterzeichnete Buchhandlung entgegen, 
ebenſo ſendet ſie auf Wunſch eine Probe⸗Nummer 
koſtenlos oder das erite Heft zur Anſicht ins Haus. 


L. Zoner, Lodz. 
Gold, Jilber u. Brillanten 


kaufe und bezahle ich am beften. 
5 Aus den größeren Lombards kaufe ich 
aus: Bıjouterien, Silber⸗Ausſteuer, neues 
und altes Silber, billig, weil in rer 
Wohnung. — Trauringe von 6 Rubel 
das Paar au. Wa, ſchau, Neue Wel! 61. 

Henryk Juwiler. 


NK Nee 


® „ENSICCATOR’ 


En Versuch genügt!!! 
Kein Holzschwamm mehr. Broschüre gratis. 
Marszalkowskastrasse 152, Warschau. 


| 


Preislisten. 
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Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Püche und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermirthen und vom 1. Januar 1897 
zu bezlehen. Näheres zu erfragen Karl ⸗ 
Straße Nr. 9. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, in der 2. Eta ge 
und ein Cavallerzimmer in der 1. Etage, 
ſowie eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
und Küche in der 1. Etage, find ſofort 
zu vermiethen; letztgenannte Wohnung 
kann eventl. als Geſchäftslokal abgegeben 
werden. Daſelbſt ſind auch 4 Zimmer 
im Keller (Front), geeignet für Schenke 
x. ſoſort oder vom 1. Januar 1897 zu 
vermiethen, Näheres Dzielna⸗ Straß 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 
— — — — 
faden, 
Ecke Petrikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detallgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lolale, 
für Verkaufslager oder Comptoir geeig 
net, abzugeben. 
Ein an der Petrikauer Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Faden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermiethen. 
Näher 8 zu erfragen Petrikauer⸗Siraße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Eine Offizine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowle 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Grüne Straße Nr. 40. 


| Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeigner für Sattlers 
| Sılanteries und Kurzwaaren iſt jofort 
zu vermlethen. Näheres beim Struſch, 
Przejazd⸗Straße Nr. 12. 


HERMAN & GROSSMAN, : 


J Warschau (16 Mazowiecka), Petersburg, Moskau, Lublin. 


‚BECHSTEIN, EC TAN g. STBINWAN. 


Preise: in Mark zu Original-Fabrikspreisen — ab Fabrik, oder 


Auf Verlangen senden franco unsere Kataloge oder Original- 


8 

Harmonium-Depot 8 

* 

x 

N 

Reiche Auswahl der weltberühmten Instrumente 05 
* 

* 

* 

in Rubeln laut unserem illustrirten Kataloge — ab Warschau. & 
* 

KN NCC COC 


Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Küche, Balkon beſtehend, it Wulczanska⸗ 
Stratze Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom. 
1. October er. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Zielona⸗Straße Nr. 17. 


Wohnungen, 

einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit MWafjerleis 
tun; und ſonſtigem Zubehör, find ſoſort 
eder per 1. Januar 1897 ab an ans 
ſtändige, gern ſtill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu ver⸗ 
miethen. Theodor Neumann, St. 
Annen⸗Straße Nr. 11. 


In English lady 


speaking French & German impaets 
instruction in English — in all its 
branches. — Address: L. C. K. Zo- 
ner's Library. 


EEE TAT DER EE we 
BT Weingroßhandlung 
am Rhein, mir eigenem Welubergs⸗ 
beſitz, im Norden Rußlands gut bekannt 
nod eingeführt uod von auer kannter 
Leiſtungs fähigkeit, ſucht einen ger 
wandten, in feinen Privatkreiſen gut eine 
geführten, energiſchen 


Vertreter 
zum Verttleb ihrer Rhein» u. Moſelwein . 
Gefl. Offerten unter L. L. 226 an Haa- 
senstein & Vogler A.-G., Frankfurt 
/ Main. 


0000000000009 


Stellung. Existenz, 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franco. 

i nterricht, 


Brieflieher prämilrter U; i 
BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 


9090999 


K Stenographie, 
Sehnell-schön- Schrift. 
EKeine Vorher zahlung. 
Gratis-Prospeet. Sloher Erfolg garantirt O 


Erstes Deutschen Handels-Lohr. Institut O 
Otto Siede Elbing, Preussen. 


O OOOOOO OoOoOoOoO 


Juſtrumente 
zus 
vermiethen. 
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Niederlage 


pon Fortepiano 8, Pianino s und Relodikons 


A. ROBOWSKI, 


0 Looz. St. Andreas⸗Straße Nr. 5, 632 — 


Verkauf 
auf 
Abzahlung. 


empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


66 
Allein⸗ Alleiin-Verkauf von n Inſirumenten der der Firma: 1 I KERNTOPF & SOHN in Warschan. 


Be Direrlion Direrlion 
des Credit-Jereins 


der Stadt Lodz 

bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der Mafrate 1896 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licitar 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abtheilung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 

a) Das an der Sredug u. Wschod⸗ 
niaſtraße unter Nr. 332 gelegene, mit 
einer An'eibe des Viteins von 12,000 
Rubel belaſtete Immobilium. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadtum beträgt 
Rs. 2400. Die Licitation wird von der 
Summe Rubel 18,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 7. (19.) 
Januar 1897 vor dem Notar Konſtantia 
Placheckt feſtgeſtellt. 

b) Das an der Petrikan / rftrahe 
unter Nr. 251 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von Rs. 9,800 belaſtete 
Immobilium. Das zur Sicitation zu er⸗ 
legende Vadium beträgt Rs. 1960. Die 
Licitation wird von der Summe Rubel 
14,700 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 8. (20.) Jauuar 189 7 vor 
dem Notar Jobann Kamocki feſtgeſtellt. 

e) Das an der Konſtautinerſtraße 
unter Nr. 3200 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 4,600 be 
laſtete Immiobilium. Das zur Lecltatton 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 920 
Die Licitation wird von der Summe 
Ns. 6,900 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 9, (21.) Jen lar 1897 
vor dem Notar Wladielaw Jonſcher feſt⸗ 
geſtellt. 

d) Das an der Ws chodniaſtraße 
unter Nr. 471 gelegene, mit einer Ans 
leihe des Vereins von Rs. 5,000 belaſtete 
Immobilium. Das zur Lieltatlon zu e 
legende Vadium beträgt Ns. 1000. Die 
Licitation wird von der Summe Rabel 
7,500 beginnen. Der Verkaufs termin 
wurde auf den 10. (22.) Januar 1897 
vor dem Notar Julius Grusiczynsk 
feſtgeſtellt. 

e) Das an der Wulczauskaſtraße 
unter Nr. 683a gel'gene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 2,700 ber 
laſtete Immobilium. Das zur Le tation 
zu erlegen de Vadium beträgt Rs. 540. 
Die Lieitation wird von der Summ⸗ 
Ne, 4050 beginnen. Der Verkaufster⸗ 
min wurde auf den 13. (25.) Jauua⸗ 
1897 vor deni Notar Koaſtanti Mogil⸗ 
nicki feſtgeſt It. 

1) Das an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 422 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe dis Vereins von Re. 11,600 be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Lie tation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 2320. 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 17,400 beginnen. Der Ver kaufe⸗ 
termin wurde auf den 14. (26.) Januar 
1897 vor dem Notar Joſ f Grabowski 
fefigefellt. 

g) Das an der Petrikanerſtraße 
urter Nr. 758 gelegene, mit einer Ars 
leihe des Vereins von 24,000 Ns. de- 
laſtete Immobilium. Das zur Lieltafton 
zu er egen de Vadium beträgt Rs. 4800. 
Die Licitation wird von der Summe Rs. 
36,000 beginnen. Der Verkaufstermin 
wur de auf den 15. (27.) Januar 1897 
vor dim Notar Konſtantin Rlachecki feſt⸗ 
geſtellt. 

h) Das an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 418 gelegene, mit einer An: 
leihe des Vereins von 30,000 Rubel br 
laſtete Immobilium Das zur Licitation 
zu erl-gende Badium beträgt 6000 NS, 
Die Leuafton wird von der Sum me Rs. 
45,000 beginnen. Der Verkaufstei min 
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wurde auf den 16. (28.) en 16. (380) Sanna: 1897 
vor dem Notar Jopann Kamockı feit- 
geſtellt. 

i) Das an der Widjewstaftraße 
unter Mr. 1437 gelegene, mit einer An- 
leihe des Ve eins von 48,000 Rs. ber 
laſtete Immobilium, Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt Rs. 9600. 
Die Licitation wird von der Summe 
Rs. 72,000 beginnen. Der Verkaufster⸗- 
min wurde auf den 17. (29.) Jauuar 

1897 vor dem Notar Wladislaw Jonſcher 

| jeftgeftlt. 

) Dar an der Gegielnianaftraße |, 
unter Nr. 14022 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 8200 bes | 
laſt te Immoßbilium. Das zur | 
zu erlegende Badium beträgt Rs. 1640. 
Die Licitation wird von der Summe 
Ns. 12,300 beginnen. Der Verkaufs- 
termin wurde auf den 20. Januar (1. 
Februar) 1897 vor dem Notar Julius 
Giuszczyaski feſtgeſtellt. 

Lodz, den 11. (23.) Oktober 1896. 

Präſes: E. Herbst. 

Für den Bureau⸗Director: 1. = 
Dr. A. Wildauer, 
fpeciell Haute, Geſchlechts und 2 
litiſche Krankheiten und Sydeotberapie, 
(Waſſerhbeilverſahren) nach der Methode 
Prof. Winternig und des Prälaten 

5 neipp. 
ohn ung: Petrikauer⸗Straße 113. 
prechſtunden: Vormittagz von 9 bis 


11 Ha N von 4—6 Ubr. 


Billig zu Verfa kf: 
Eine 10pferdeträftige Dampf⸗ 
maſchine, ein Dampfkeſſel und 
ein halbverdeckter Wagen. Nähe 
res Pet: ifauer-Straße Nr. 595. 


ı Ausschiliesslieh. Ausschliesslich y 
Kinderarzt 


Dr. Laski, f 


Nowomiejska-Strasse Nr. 


m Senehurigung der 5 5 
behörde ertheſle ich in den 
Abendstunden in meiner Schule, Dzlel⸗ 
naſtraße Nr. 7 vom 3. (15.) No- 
vember l. J. gründlichen Unter- 
icht in der kuſſiſchen Sprache, 
Rechnen und Schönſchrift ſü 
die in biefigen Gejhäften ame 
tüdiſchen jungen Leute für Rbl. 
monatlich. — Anmeldungen weren 
täglich von 8—10 Uhr Abends ent⸗ 
egengenommen. 


J. Jacabsohn, Schulvorſteher. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 13 Räumen (zerlegbar in 
3 oder 4 kleinere Wohnungen), 1. Etage, 
wegen Geſchäfts⸗Verlegung vom 1. Zar 
nuar 1897 billig zu vermiethen. 

Näheres e Nr. 118, 
Wohnung Nr. 3 


Es wird 757 jegt oder auch von 
Mädchen „ 


Neujahr ab ein 


Fräulein zu aller häuslichen Ar⸗ 


beit, die auch etwas zu nähen und ko den 

verſteht. Zu erfahren in der Buchhand⸗ 

lung des pe L. Zoner, Petrikauer⸗ 

Straße Nr. 90 

Die Szydlower Equi Ipngen- und 

Britschkenf: 

. 41, 

rei a ge chten und Jagd- 


| 


1 


— — mn nn 


empfiehlt: 


d d Gattungen, S in 
Deſſert⸗Confect u 78. 30 Kin um ı Mit. ya Wlan; 


Chocoladen⸗Confect „ co, 80 a0 und ı Rs. pro Pad 
Bonbons, b age cet zu 40, in Papier gemidelt vo Rop- pro Pfd. 
Theekuchen zu 50, C0 und 80 Kop. pro Pfund; 
Frucht⸗Conſerven . eo au, opt; 
Praliné⸗Tortchen zu 60 und 75 Rop. pro Stück; 
e 420 en, wo Obi 

Täglich friſche Pfannkuchen, Fawotki und 

Napfkuchen. 


— ͤ e fror snes 
den ganzen Winter hin durch. 


* 


. Fassen 


DS JUVELIER, Ss 
empfiehlt eine grosse & 


in goldener, silberner u, Brillant-Bijouteri 


neuester Fagon, genen, Trauringe 56. Probe von 6 Rs. an, übermmmt 


Bestellungen und Reparaturen. 


Die Preise sind die billigsten ohne Per Gold, Silber und Edelsteine wer- 


den angekauft und umgetauscht. 


Anmerkung. Das Geschäft steht unter persönlicher Aufsicht des Besitzers, 
als Specialisten. 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 29. Ecke Chmielna-Strasse. 


an a En a En urn 
Ein unverheiratheter Hausdiener, 


der beutſch und polniſch ſpricht, ſchon in vernehmen Häuſern die gleiche Stellun; 
bekleidet bet und hlerüber gute Zeugniſſe aufweiſen kaun, findet ſofort Stel: 


lung. Wo? jagt die Exped. die. Bl. 


Bertranensitellung. 


Für ein hieſiges größeres Geſchäft wird für den regelmäßigen 
Beſuch der hieſigen ſowie auswärtigen Kundſchaft ein intelligenter, 


repräſentationsfähiger junger Mann mit gründlichen Kenntniſſen 


ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache pr. ſofort zu engagiren 


geſucht. Die Stelle ift dauernd und angenehm, dagegen wird 
auf eine tüchtige, ſtrebſame Kraft reflektirt. 


Oſſerten sub „Vertrauensſtellung“ an die Expedition d. Blattes 


erbeten. 
Iospozend Henaypow. 


ei Kein Zahnschmerz. Kein übler Geruch - 
i das Zahnfleisch. — 1 Flacon 1 Rbl., 
4 Monate. — Warschau, Erywanska-Strasse 18. 


Weide 
Schnellpressendrack von Leopold Zoner. 


genügt auf 


Teatr Polski 
WICT OIL. 


W sobole, dnia 14-go Listopada r. b 


aer 
wer 2 


Filiꝛle drs Perl. Nauorama, 
Promeuadenſtraße Nr. 1, 
Haus Pinkus. 

Dieſe Woche: 


Die Badeplätze 
Ems uud Wies 
baden. 


Reſtaurant 
Goldenen Anker 


* Sonrabend, 14. November, 
8 Vormittags: 


erwahnt. 


Sonntag, den 15. November: 


Entenschmaus 


Um zahlreichen 
wi Fegg se poll 


„Grams. 


Mit Coneeſſion der höheren Schul behörd 
ertheile ae Unterricht 10 der 


Alexander en 
(Diplomirter Lehrer), 
Meifterhans⸗ (Przejazd) Straße 10. 
— — 
Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 
Warſchan, Aleja Syuhe, Nr. 
Sepärctzünmer mit ärztlicher e 
von 2 bis 4 Rubel täal'd. 


Wdxelen-Zaiel. 
PAntani Zelazowski, 


"P!Adwok. siezt. 
Nowy itynek Nr. 9, dom Kamihsklego. 
Wnioskihypoteezne, 
regulacje hypotek, 

skupy czynszu. 


mit Kaffee „Sanitas“, 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
ber Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Attefl 
vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1492. 
lleberall 3. haben. 


J.Haberield, Zahnarzt, 


wohnt 11 Betritanerfitaße Nr. 66, 1 Etag 
Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eee 
vis-A vis jeiner früheren Wohnung 
ationen werden ſchmerzlos mit "ol 
gas ausgeführt. 4 


Hugo Suwald. 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ um 
Spiegel- Magazin, 

Mr. 72. Wach ta abe Al. 72 


te Poſt“, 
vin-A-vis dem G v. J. 


von 
der 


Nur 


4 259. 


Sonnabend, den 2. (14.) November 


1896. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


„O doch. Die Mutter hat für des Kindes Wohl zu ſorgen, und 
darf ihm verbergen, was ihm zu wiſſen nicht gut thut. Und ſetzt, bes 
ſte Adele, ſei vernünftig und rühre nicht mehr daran. Sei froh Du haft 
Dich in Deiner Jugend genug piagen müſſen mit all der Lernerei und daun 
nachher als Lehrerin wieder. Armes Ding, ſollſt jetzt Ruhe haben, Du 
und Deine Mutter, und Vergangenes iſt vergangen, daran zerre nicht. 
Du wirſt Deine Mutter verehren als Märtyrerin, aber quälen darfſt 
Du fie nicht!“ 

Ein Seufzer der Erleichterung hob Adeles Bruft. Wie ein 
Alp hatte es ihr auf dem Herzen gelegen, daß es eine Schuld ſein 
könne, die ihre Mutter drückte und die ſie ihr verbarg. 

„Iſt es das Geiheimniß eines Anderen, eines Dritten?“ fragte 
fie und blickte forſchend in Onkel Martins Geſicht. f 

„Ja, ja,“ antworte dieſer kurz und ging raſchen Schrittes Adele 
voraus in den Garten. 

Auf dem Altan des Schlößchene, der eine herrliche Ausſicht auf 
den Fluß gewährte, ſaß Teſſa Lindner und malte eifrig. Der Fluß 
und die herrliche Fernſicht mit Dresden im Hintergrund bildete ihr 
Motiv, und fie gab ſich unendliche Mühe, das, was ihr Auge ſah 
ebenſo herrlich und farbig glänzend auf die Leinwand zu zaubern. 
Allein es gelang ihr nicht recht. Sie war ſehr unzufrieden mit ſich 
und rief klagend ihrem Vater und Adele dies zu, als ſie 
deren anſichtig wurde und nach Tante Johannas Befinden gefragt 
hatte. 

„Ach, wenn man ſo gar kein Talent hat, iſt es zu traurig! 
Ich kann gar nichts, Adele! Denke Dir aur: Sprachen bleiben mir 
ein Räthſel, Grammatik geht einmal nicht in mein kleines Hirn, 
Diufit höre ich für mein Leben gern, beſonders Geſang, habe aber 
abſolut keine Stimme, und Malen, meine größte Luſt, lerne ich auch 
im Leben nicht. Keine Spur von Talent! Ach Gott, Adele, wenn ich 
mir mein Brot verdienen ſollte, wie Du armes Geſchöpf es gethan 
haſt, ich wüßte wahrhaftig nicht, womit. Sage mir nur, wie haſt 
Du es angefangen, jo klug zu werden, um Andere belehren zu können? 
Schade, daß ich ſchon ſo alt bin, Du hätteſt an mir ein großartiges 
Feld zu bearbeiten.“ 

Sie rief es luſtig hinab und winkte Beiden, damit ſie ihr Ur⸗ 
theil abgeben ſollten über ihr begonnenes Werk. 

„So ſchlecht iſt es gar nicht,“ meinte gutmüthig 
Martin. 

„Aber auch nicht gut,“ ſprach ſeufzend Teſſa, „und es ſoll doch 
gut werden. Ich habe das Bildchen ſo wundervoll im Kopf, und nun 
will's nicht werden. Und Oskar habe ich es ſchon verſprochen, er wird 
mich ſchön aus lachen. Eine Frau, die gar nichts kann, iſt doch ſchreck⸗ 
lich, nicht wahr, Adele? Du mit Deiner Klugheit biſt tauſendmal 
mehr werth als ich.“ 

Es klang ſo komiſch verzweifelt von den Lippen des ſchönen 
Geſchöpfes. Es lag beiden, Adele ſowohl wie Vater Lindner, nahe 
zu ſagen: „Du brauchſt nichts mehr, Deine Schönheit, Dein Lieb⸗ 
reiz genügen und wiegen alle Talente auf. Dich anzuſehen iſt 
eine Freude, und Deinem Geplauder zu lauſchen eine Luſt, Deine 
Grazie kann nie gelehrt werden, ſie iſt das ſchönſte Talent des 
Weibes.“ 

Und Adele dachte noch weiter: „Du glückliches Kind haſt 
nicht von Jugend auf, wie ich, das Schreckgeſpenſt des Hun⸗ 
ters vor Augen gehabt, vor dem allein der Fleiß und die Arbeit 
chützt.“ 

Adele wußte auch jetzt jede Stunde zu nützen. Sie bereicherte ihr 
Wiſſen, ihre Kenntniſſe der ſchönen Literatur und übte ſich in prak⸗ 


Vater 


4. Fortfegung] 
tiſchen Dingen. An der Seite ihrer Mutter begann fie den großen 
Haushalt zu leiten und half dem Onkel bei der Führung ſeiner 
Bücher. Still und lautlos ging ſie in Haus und Garten umher und 
ſah nach dem Rechten, und nichts entging ihren klugen Augen, was 
nicht in Ordnung war. 

„Eine beſſere Aufſeherin über mein Hausweſen hätte ich 

mir gar nicht wünſchen können, als Deine Adele. Sie hat einen 
praktiſchen Sinn; ſie gefällt mir immer beſſer,“ ſprach Martin Lind⸗ 
ner oft. 

| „Sie ſucht ſich nützlich zu machen,“ antwortete Frau Johanna 
darauf, und ſie ſelbſt war ebenſo wie ihre Tochter beſtrebt, ihrem 
Bruder zu vergelten. was er an ihnen that. Gnadenbrot 
konnten ſie Beide nicht eſſen, ſelbſt nicht von ihrem nächſten Ver⸗ 
wandten. 

Auch jetzt war es das Pflichtgefühl, welches Frau Johanna em⸗ 
portrieb. Sie hatte Anordnungen in der Küche gegeben, die ſie ſelbſt 
überwachen wollte. Die frühere Hausverwalterin hatte bei Ankunft 
Frau Johannas und Adeles eine Aeußerung gethan, die zufällig von 
Martin Lindner gehört wurde. Sofort entließ er ſie, und ſeine 
Schweſter beſtand feſt darauf, keine neue zu engagiren, und Martin 
Lindner war zufrieden, ſein Hausweſen unter die Obhut der 
Schweſter zu ſtellen, die von nun an die Hausfrauenſtelle einnehmen 
ſollte. 

Noch bleich und wankend trat Frau Johanna in den Garten 
und bat Adele, ſie in die Küche zu begleiten. 

„Ich möchte, daß Du Dich mit mir um die Küche bekümmerſt; 
denn Du kaunſt lernen in einem großen Hausweſen ſchalten und 
walten. Ich habe es auch gelernt, ich war zehn Jahre meiner Jugend 
in einem vornehmen, reichen Haushalt, und weiß, wie es zugeht, 
wenn das Auge einer Herrin fehlt.“ 

Gern half Adele, wo es ging, und freudig begleitete fie ihre 
Mutter in die Wirth ſchaftsräume. Mitleidig blickte fie dabei auf die 
wankende Geſtalt und das bleiche Geſicht ihrer Mutter. 

„Du hätteſt Dir nur Ruhe gönnen ſollen,“ meinte ſie und 
umſchlaug fie zärtlich. Sie füßte ihr bleichen Wangen und dachte 
dabei an Onkel Martins Worte: „Verehre eine Märtyrerin in 
ihr.“ 

H „Mein armes Mütterchen!“ entſchlüpfte es ihr unwillkürlich. 
Frau Fohanna ſtrich zärtlich über ihr Haar. 

„Mein gutes Kind!“ ſagte fie, und dabei zuckte es um 
en. 

Durch das Geſtändniß, welches ſie ihrem Bruder gemacht, 
ihr Herz noch nicht ſehr erleichtert. Es war nur ein Theil 
dem, was ſie bedrückte. Das, was neuerdings ihr Herz quälte, das 
durfte ſie ihm nicht ſagen, das war nicht ihr Geheimniß allein, das 
tbeilte fie nur mit einem einzigen anderen Menſchen, mit Herrn v. 
Hagen. Keine Menſchenſeele durfte es ahnen, es mußte tief ver⸗ 
graben in ihrem Buſen bleiben; nichts, keine Qual, keine Marter 
durfte es ihr entlocken. Der heiligſte Eid band ihre Zunge, den ſie 
ihm, ihrem Mitwiſſer Juſtus v. Hagen, geleiſtet. 

Seit fünfundzwanzig Jahren hatte fie Herrn v. Hagen nicht 
geſehen. Sie hatte ihn auch nicht geſucht, und nun war er ihr plötz⸗ 
lich ganz nahe gerückt in beinahe täglichem Verkehr. 

Mit glänzenden Augen hörte fie die Umficht, den Fleiß, die uner⸗ 
müdliche Thatkraf: des Fabrikheren preiſen, der nur am Abend Ruhe 
draußen in ſeiner Villa ſuchte und Morgens pünktlich wie jeder andere 
ſeiner Arbeiter in ſeinem Geſchäft ſeine Thätigkeit begann. Sie 
athmete dann tief auf und faltete die Hände wie zum Gebet. Aber 


ihre 
Lipp 
war 
von 


ſprach dann ihr Bruder mit Bedauern und gerechtein Zorn über 
ſeinen Sohn, ſeinen Erben, dann umflorte ſich ihr Auge und die 


Wimpern ſenkten ſich. Mit der ganzen Kraft ihrer Seele ſuchte ſie 


ſich zu beherrſchen in ſolchen Momenten, damit ſie nichts den ſcharfen, 
Ungen Augen ihrer Tochter verrieth von dem, was in ihr vorging, wie 
nahe ihr das Geſchick der Hagens ſtand. 

Allmählich gewöhnte ſie ſich daran, beinahe täglich am Abend 
Justus v. Hagen mit ihrem Bruder Schah ſpielen zu ſehen, ent» 


weder auf dem Altan des Schlößchen oder im Garten der Villa 
Hagen. Sie ſaß dann ſtill in der Entfernung und blickte auf das Bild, 


das ſich vor ihren Augen entrollte. Drüben, vom röthlichen Schein der 
Lampe beleuchtet, die beiden Herren, im Garten luſtwandelnd Teſſa 


mit Oskar v. Dernburg und Adele als Begleiterin. Oft war auch 
Frau v. Hagen zugegen. Dann ſaß ſie meiſt am Clavier, mit ſchöner, 
melodiſcher Stimme ein Lied vortragend, das weithin in den ſtillen 


Abend tönte, der ſein weißes Mondlicht über den Fluß ausgoß, auf 


dem hin und wieder ein Boot auftauchte oder ein vorüberfahrender 


Dampfer ſeine Furche zog, dem leiſes traumhaftes Plätſchern der 
am Ufer ſich brechenden Wellen folgte. Auch helles Lachen der 
Jugend tönie hier und da durch die poetiſche Ruhe der Nacht 


und zauberte auch auf Frau Johannas Antlitz einen Schein von 


Freude. 


Dann erſchien eines Abends an der Seite ſeiner Stiefmutter 


Kurt v. Hagen, der vielbeſprochene junge Verſchwender. N 


weit offenen Augen ſtarrte Frau Johanna ihn an. Ein ſchwerer 


Seufzer hob ihre Bruſt und ihr Blick konnte nicht laſſen von dem | 
eckigen Antlitz mit der niedrigen Stirn und dem kleinen, energieloſen 


Kinn. Die großen, blendend weißen Zähne hinter den vollen finn⸗ 
lichen Lippen fielen ihr auf. Sie kannte dieſe Züge ganz genau, 
auch die kleinen, tiefliegenden Augen, und ſie erſchrak bis ins 
Innerſte ihres Herzens, als fie den Ton feiner e timme hörte. 


„Wie ift es möglich, daß ein Menſch dem andern ſo ähnlich 


ſehen kann!“ flüſterte ſie in ſich hinein. N 

Kurt v. Hagen gab ſich undenkliche Mühe, Teſſas Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich zu lenken. Natürlich vergebens, und bald genug wußte 
er auch, daß Oskar v. Dernburg ihm im Wege war. 

Er verſuchte dann, ſich mit Adele zu unter halten, allein 
Beiden fanden gar keine gemeinſamen Berührungspunkte. 
ernſte, kluge Adele und der leichtfertige junge 
durchaus nicht zuſammen. Frau Johanna beobachtete 
und nun trat ſie langſam hinzu und begann mit Kurt ein Ge⸗ 
ſpräch. ; 

„Ich wundere mich, 


die 
Die 


daß Sie ſo ſelten hierher 


vornehm: 


„Ah, iſt ein ganz langweiliges Neſt, dies Loſchwitz. Komme von 
1 55 Mein Goldfuchs 


Baden⸗Baden, Rennen, gnädige Frau, excellent! 
gewann dreimal den erſten Preis, horrendes Thier! Großartig! Fliegt 
wie eine Schwalbe dahin!“ 

„Sie lieben den Rennſport?“ 

„Ueber Alles. Das reizt die Nerven. Donnerwetter! Solcher 
Applaus, ſolch Jubelgetöſe, das iſt Mufik für den Beſitzer eines ſolchen 
Thieres!“ f 

„Auch die Wetten haben ihren Reiz,“ bemerkte Frau Johanna. 

„Natürlich. Hä — hä — Hundert gegen Eins. Immer Glück. 
Gnädige Frau müſſen meinen Goldfuchs laufen ſehen, im Herbſt in 
Karlshorſt. Reite ihn ſelbſt Natürlich. Immer das Sicherſte. Nur 
nicht ſo zuverläſſig.“ 


Während er ſprach, irrte ſein Blick hinüber zu Teſſa, und 


plötzlich erhob er ſich und trat zu ihr und erzählte ihr von ſeinem 
Goldfuchs. 


Frau Johanna blickte ihm nach. Sein moderner Anzug war 
geckenhaft, fein Benehmen geziert bis zur Unerträglichkeit. Welch 
einen Contraſt zu Juſtus v. Hagen bildete fein, Sohn. Des Fabrik⸗ 
herrn edle Züge, kraftvoll und doch mild, feſſelten Frau Johannas 
Blick jetzt. und tiefes Mitleid erfüllte ihr Perz, als fie ſah, mit 
welchem Blick er feinen Sohn anſah, als dieſer an ihm vorüberſchritt 
mit dem tänzelnden Gang des vollendeten Stutzers. 


Frau Johanna ſeufzte und unwillkürlich drehte Juſtus v. Hagen | 


ſich zu ihr und lächelte freundlich. 2 785 
„Gnädige Frau, ich glaube, wir ermüden Sie mit unſerem 
endlojen Spiel. Sie bedürfen ſicher der Ruhe und harren bei uns 
aus. Ich glaube, alter Freund, wir beenden ſchleunigſt unſere Partie 
und ziehen uns zurück.“ i 5 
„O, bitte — nicht doch. Es ift noch viel zu früh und der 
Abend fo köſtlich,“ erwiderte Frau Johanna und erröthete dabei unter 
em fragenden Blick v. Hagens wie ein junges Mädchen. . 
„Gnädige Frau, haben wir uns nicht früher ſchon geſehen ?“ 
fragte dieſer plötzlich „Ihre Stimme, Ihre ganze Erſcheinung iſt 


Pesauzops u Hazaren eonon Zoner. 


git gaoßen, | 


Roué ftimmten | 
dies Alles, 


kommen, 
ſprach ſie, und Kurt klemmte ſein Glas ins Auge und näſelte ſehr 


Lossozeno Ueusypom. 


mir bekannt. Man trifft ſich oft in Geſellſchaft und vergißt ſich dann 
wieder“ 
„Ich wüßte nicht — ich glaube kaum,“ antwortete Frau Jo⸗ 
hanna verwirrt und weckte dadurch die Aufmerkſamkeit Juſtus v. 
Hagens noch mehr. 5 
| „Meine Schweſter hat ſehr ſtill und zurückgezogen in Dresden 
gelebt, half jetzt Martin Lindner über die Situation hinweg, die 
Frau Johanna peinlich ſchien 

„Es mag ſchon lange her fein. Vielleicht entſinne ich mich noch; 
denn daß ich mich irre, iſt unmöglich, je länger und öfter ich ſie 
ſehe,“ ſprach nachdenklich Hagen und blickte noch einmal prüfend in 
Johannas Geſicht. Die Verwirrung, das Erröthen gaben ihr etwas 
Jugendliches, und immer gewiſſer wurde es Juſtus v. Hagen, daß er 
Johanna Lindner gekannt, als ſie jung war. 

Zerſtreut beendete er die Partie und verlor das Spiel, das var⸗ 
her ganz günſtig für ihn ftand, a 

Aus dem Salon tönte die Stimme ſeiner Gattin, ihr weicher 
„Klang, ihr beſtrickender Reiz übte ſeinen Zauber auf ihn wie immer 
aus. Er ſtand und lauſchte mit den Andern dem Preislied aus 
Wagners „Tannhäuſer“, das dem Abendſtern galt. Herrlich, voll 
und rein töne Frau v. Hagens biegſame Altſtimme durch die Sternen⸗ 
nacht, und leiſe klang das meiſterhafte Nachſpiel der Clavierbegleitung 

nach. f 5 
Adele ſaß am Clavier und begleitete zum erſten Male Frau v. 
Hagens Geſang. 2 
„Aber das war ja eine köſtliche Begleitung!“ rief Frau v. Hagen 
entzückt aus und pries Adeles Spiel. „Sie find ja durch und durch 
muſikaliſch, wie freut mich das; denn, offen geſtanden, die Selbſt⸗ 
begleitung macht mir Mühe.“ 
ſabf Sie hatte noch nie ſo ſchön geſungen wie heute, das fühlte ſie 
elbſt. 
| Adele lehnte beſcheiden jedes Lob ab. Sie liebte Muſik, aber 
ſie konnte ſich ihr früher nicht in vollem Maße widmen, da ſie auch 
in anderen Fächern Unterricht ertheilt hatte, die weniger ſtark mit 
Lehrkräften beſetzt waren als grade Muſik. Jetzt durfte ſie ſich 
mehr mit der Ausbildung ihres muſikaliſchen Talents befaſſen, 
und Onkel Martin beſtand darauf, daß ſie bei einem tüchtigen 
Meiſter noch Stunden nehmen ſolle. Adele gab gern dieſem Wunſche 
nach. > 
Die Unterhaltung war nach dem Muſikgenuß wieder ſehr leb⸗ 
haft geworden, und Adele bildete unwillkürlich den Mittelpunkt. 

„Sieh nur, Oskar wie ſchön meine Couſine jetzt ausſieht mit 
den gerötheten Wangen,“ flüſterte Teſſa heimlich ihm zu. 

„Wie eine Fledermaus im Vergleich zu Dir, ſüßer Liebling,“ 
antwortete der Baron, und Teſſa ſchalt ihn böslicher Ueber⸗ 
treibung. . 

„Du follft mir nicht ſchmeicheln auf Koſten meiner Couſine, die 
ſehr hübſch und bedeutend ausſehen kann. Sie iſt viel klüger und 
beſſer als ich.“ 

„Nun ja — eine Schulmeiſterin, gab Dernburg lachend zu⸗ 
rück. Er war nicht ſehr begeiſtert von Teſſas Couſine, ihre Gegen⸗ 
wart war ihm oft unbequem, und ihr klares, for chendes Auge genirte 


ihn. 

Er ſuchte vergebens Teſſa gegen Adele zu ſtimmen. Teſſa ſprach 
ſteis mit Begeiſterung von ihrer Couſine und konnte ernſtlich ſchmollen, 
wenn Oskar Dernburg über Adele, jpöttelte, 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Brotſtudie. Maler N. beſucht einen Freund und findet ihn 
vor der Staffelei eifrig bemüht, ein Dreierbrötchen möglichſt natur⸗ 
getreu auf die Leinwand zu werfen. — N.: Aber Menſch, wie kaun 
man. ſolchen Quark malen? — — Ja, weißt Du, meint der 
Andere reſign irt, es gehe mir augenblicklich ſo ſchlecht, daß ich 
nichts zu eſſen habe So hab' ich doch wenigſtens ein „illuſtrirtes 
Brötchen“. x 

— Im .afteonomifchen Examen. Profeſſor: Wie weit ift 
der Sirius von uns entfernt? — Candidat: Fünftauſend Sonnen⸗ 
weiten. — Profeſſor: Falſch; der Sirius iſt mehr als eine Million 
Sonnenweiten von uns entfernt. Sehen Sie, ich habe Ihnen da eine 
ganz einfache Frage geſtellt, aber Sie wiſſen nicht einmal über das 
Nächſtliegende Beſcheid! 

— Ein Ehehinderniß. Schweſter: „Warum heiratheſt Du 
die Dame nicht? t 

Bruder: „Ich möchte ſchon, aber unglücklicher Weiſe hat fie einen 
organiſchen © prachfehler.“ 

Schweſter: „Wieſo ?“ 

Bruder: „Sie kann nicht „Ja“ ſagen.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


